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DIie auTe und der Teutfel

Hinfuhrung
Am I Jul1 2008 zeıgte die FA auf ihrer Tıtelseıte das oto eiıner in den

Fels gehauenen Nısche 1m ndlager chacht Konrad mıt der eılıgen
Barbara, der Schutzheıiligen der Bergleute. Das oto hatte dıe Überschrift ‚„ Ver-
euftfelt unterteuft‘‘. Unter dem oto stand.

„‚ Unterteuft: nannte IThomas Mann dıe Tiefenschichten deutscher Ge-
schichte und Polıtik (1im Doktor Faustus’‘), en Wort AdUus dem Bergbau,
chachte nıcht ıntfach gebohrt, sondern ‚abgeteuft‘ werden. Das Wort hat aber
auch VON auTte und Teufel In sıch, weshalb 6S weıtreichenden Be-
trachtungen über dıe unterschwellıge elıgıon mancher Polıtiık Laugen könnte
(zum e1ispie. ıIn der Atompolitik)... |

Ich stelle diese Notız den Anfang, we1l dort nıcht L1UT aSSO7Z]1at1ıvV dıie be1-
den egriffe ‚ Taufe‘ und Jeufel‘ erwähnt werden, sondern auch der Roman
VOIN TIThomas Mann „Doktor Faustus‘‘. Ihomas Mann rzählt darın das en
des Komponıisten Adrıan Leverkühn, der se1ıne genlalen musıkalıschen inge-
bungen aufgrund e1Ines faustischen Paktes mıt dem Teufel erhält Thomas Mann
schreı1ıbt den Roman AdUus der rückschauenden Perspektive e1InNes Freundes des
KOomponisten, der seıine Erinnerungen zwıischen 943 und 945 Papıer
rngel werden iImmer wıeder Parallelen zwıschen dem en des Kom-
ponısten und der 9033 beginnenden geschıichtliıchen Katastrophe Deutschlands
gezogen.‘“

SO sınd 6N Ere1ignisse und Anstöße VOoNn ‚außen‘, welche dıe Theologie se1t
dem 20 Jahrhundert nötıgen, sıch wleder mıt unerfreulichen Themen WIE
dem Teufel‘ befassen: Z7WEeI e  e9e, braune und rote Dıktaturen, olo-

und ulag Dazu kommt seıt dem Fall des ‚Eısernen orhangs’ dıie Gilo-
Frankfurter Allgemeine, Nr. 160/28 B Sl (Es ist MIr Klar, daß dıie Worte .„Taufe“ und „ Jeu-

nıcht etymologısc verwandt sınd, sondern lediglich ıne bemerkenswerte klanglıch-as-
SsOz1latıve ähe haben)
Thomas Mann Adrıan Leverkühn und selinen Freund In der 1ven deutschen Kleinstadt
Kalsersaschern aufwachsen. Er schreıbt ber diese „„Aber In der Luft hän-
gengeblıeben VON der Verfassung des Menschengemütes In den etzten Jahrzehnten des
Jahrhunderts, Hysterıe des ausgehenden Miıttelalters, etiwas VON latenter seelıscher ‚p1ıdemie:
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jene Epoche zurück und wıederholt mıt Enthusiasmus symbolische Handlungen, die eti{was
Finsteres und dem Gelste der euzeıt Ins Gesicht Schlagendes sıch aben, WIe Bücherver-
brennungen Thomas Mann diesen Zustand .„altertümlıch-neurotische Unterteuftheit
und seelhısche Geheim-Disposition einer tadt‘“ Zıtate 5.49) Damıt spielt m.E auf
Tiefenschichten 1mM Menschen der uch In einer SaAaNZCH Gesellschaft d} dıe auch nter einer
neuzeıtliıch-aufgeklärten ertTlache latent vorhanden Siınd.
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balısıerung, dıie uns Kulturen nahe bringt denen Teufel Dämonen und böse
Ge1lster Sanz elbstverständlich beım Namen genannt werden Esoter1ık und Sa-

nehmen sıch des IThemas auch UNsSCcCICI Gesellschaft auf iıhre JC SPC-
zielle Weılse In (jrauzone VON Unterhaltungsindustrie und Ideologıe
wıird mı1L dem Teufel Kınofilmen AT etfa us1ı viel eld verdient

Doch der entsche1dende Anstoß VOIl außen der mıch ZUT Beschäftigung
mı1t diesem ema geführt hat 1st dıe Seelsorge Menschen kommen 11L111

und suchen Kın Jugendlicher traumt jede aC VO Teufel DIe ngs
raubt ıhm den Schlaf iıne alte Tau hält sıch für verdammt und wıll nıcht
mehr en ANe Famıiılıe bıttet miıch iıhr Haus kommen dem 6S

angebliıch SpU. we1l sıch dıe Unglückställe dort etzter eıt häufen Eın
Mann bıttet miıch darum NC Exorzismus ıhm durchzuführen 6S habe
ıhm gul als das GIH (charısmatısch geprägter) Pfarrer eiınmal ıhm
vollzogen habe 1U  —_ SC1 der Pfarrer fortgezogen und ich MOSC CS doch 1UN

SCIHEGN: Stelle tun
Am Anfang ich gegenüber olchen nIragen sprachlos sprachlos

WIC dıe Theologıe diıesem ema 1ST dıe ich C1NECIN tudıum gelernt hat-
DIie Not der Hılfesuchenden und dıe bıblısche IC des Menschen als

Eıinheit VON Le1b und eS1e verboten CS 190088 aber miıch VON vornhereın für nıcht
zuständıg Tklären Be1 C1NCI UcC nach theolog1ısc verantwort-
lıchen Umgang mıiıt d1iesen hänomenen WarTr 6S I1T wichtig, dıe Skylla
Theologie dıe den Teufel nıcht mehr kennt ebenso me1den WIC dıie (’ha-
rybdıs pfhingstkirchlich charısmatıschen Dämonologıe dıe dem Teufel
zuviel Ehre g1bt indem SIC ihn berall C sıeht

(Dıie Beıispiele wurden leicht varıler! und verallgemeınert damıt dıe seelsorgerliche NONY-
miı1ta) gewahrt bleiıbt.) Sıcherlich auch der besondere geistliıch kulturelle Hintergrund
(Untergrund”) des Erzgebirges ich SEeIT 13 Jahren Pfarrer bın di1eser Dıchte Proble-
LLICIH mıiıt OKKulten hänomenen be1l Der geologıischen Unterteuftheit des Erzgebirges
se1d 010 Jahren Bergbau betrieben wırd scheıint der Jat uch C11C theologısche nter-
teuftheıit entsprechen dem Sinne daß dıe Menschen CIn besonderes Gespür für dıe 11ie-
fenschıichten menschlıcher Ex1istenz DZW für die unsıchtbare Welt en SO bın ich auch
nıcht bereıt dıie 11111 der Deelsorge anvertrauten subjektiven Erfahrungen ınfach als ber-
glaube der als Rückständıigkeıt abzutun 1e1Imenhr T1' 1er etiwas deutliıcher zulage W as
dernorts ohl 1U t1efer verschüttet 1ST

Erst spater habe ich entdec daß J1 heologen WIC arl AF Edmund Schlink und Heın-
rich Schlier durchaus C11C theologisc verantwortete ede VO Teufel entworfen en auftf
dıe ich mich Meser Arbeıiıt beziehen ann Ihre nsätze L11L INC1NET Studienzeıit
4.—O1 Westdeutschlan aber nıcht egegnet. 1elImeNhr bestimmte Jahren W 1C-

der Schleiermachers el ber den Teufel das theologısche Denken =DIie Vorstellung VO:
Jeufel, WIC SIC sıch unter ul ausgebildet hat, 1ST haltlos, dalß I1an C11NC UÜberzeugung VON
ihrer anrheı n1ıemandem zumuten annn  €r (Der CNrıstliche Glaube, 44)
Selbstverständlich habe ich mich bemüht INE1INE TENzZeN nıcht überschreıten und Hılfesu-
chende ggf auch Tzt der Psychotherapeuten e1ıter VETWIECSCH UurCc. das Vertrau-

das JENC LLL gefaßt en we1l ich S1IC ihrer Not erns habe S1IC
eher bereıit uch medizıinısche bzw therapeutische anzunehmen dıe SIC SONS!

vielleicht als UNANSCINCSSCH zurückgewlesen hätten
arl Ar beschreı1ibt dıe beiıden entgegengesetzten eiahren unter der Überschrı .„„Gottes
Botschafter und hre Wıdersacher ‚„Man 18NOTICIC dıe ämonen ann betrügen i uUunNns da-



Die auje und der Teufel
SO st1eß ich qaut Martın Luthers ‚„ Taufspirıtualität””, dıe mMIr einer ogroßen

ın der Seelsorge geworden ist Insbesondere Luthers auibucnhleıin VOI

526 (mıt Oorrede hat mIır dıe ugen geöffne für eın weıtgehend verschütte-
(es kırchliches Erbe Exorzismus und Abrenuntlation als Sale Seelsorgemuttel
der Kırche“®.?

Entsprechen: begınne ich meıne Arbeıt mıt dem 16 In _uthers Tauf-
uchleın und gehe VON dort zurück den ersten Zeugnissen für den XOTI-
Z1SMUS und dıe Abrenuntlation in der auflıturgıie und rage welıter nach ıhrer
neutestamentlıchen Begründung. Danach verTolge 16 dıie Entwıicklung dieser
beiıden lıturg1ischen Elemente In den ev.-Iuth Kırchen se1it Luther bıs ZUT

Gegenwart. Damıt bın ich be1 der seelsorgerlichen Bedeutung angekommen.
Eıinige Beıispiele für lıturgısche Formulıerungen VON Exorzismus und bre-
nuntiatıon für cdıe gegenwärtige Geme1indeprax1s schlıeßen dıe Arbeiıt ab

Luthers Taufbüchlein von 1526
Ich begınne me1ılne Darstellung mıt Luthers auibuchlein VON 526 und SEe1-

NT Vorrede dazu, we1l dieser ext für miıch dıe Begegnung mıt dem Tauf-

mıt, daß 1E N ihre aC| verheimlıchen Man verabsolutiere., respektiere un! Uurchte
S$1e als wahre Äächte, ann en SIE unNns ben damıt etrogen, S1e uNls ihren Charakter als
Lüge verheimlıchen konnten.“ (KD
Den Begrıff übernehme ich VO  m Peter Zimmerling (ın Dıie charısmatıschen ewegungen,

uch diese Formulhierung, e ich bewulßt In cde Überschrift der Arbeıiıt aufgenommen habe,
Sstammt VON Zimmerling (n ächte und Gewalten, An seinem Semiminar „Jeelsorge
und Okkultismus'  e (Sommersemester nahm ich teil, der Trage ach dem ema die-
(1} Arbeıt („„Taufe und Jeufel:) nachgehen können, dıe miıch se1t dem lockseminar „Inıtı-
atıon““ 1m November 2006 beschäftig
Eıne Bestätigung für meın ema sehe ich uch in folgenden Worten eıner „Handreichung ZUT

Taufordnung VO DIL 005° me1l1ner chsıschen Landeskırche .„Interessanterwe1se Ze1-
SCH dıe ‚Repräsentativumfragen’ der EKD Z Kirchenmitgliedschaft5  Die Taufe und der Teufel  So stieß ich auf Martin Luthers „Taufspiritualität‘”, die mir zu einer großen  Hilfe in der Seelsorge geworden ist. Insbesondere Luthers Taufbüchlein von  1526 (mit Vorrede!) hat mir die Augen geöffnet für ein weitgehend verschütte-  tes kirchliches Erbe: Exorzismus und Abrenuntiation als „alte Seelsorgemittel  der Kirche“®.  Entsprechend beginne ich meine Arbeit mit dem Blick in Luthers Tauf-  büchlein und gehe von dort zurück zu den ersten Zeugnissen für den Exor-  zismus und die Abrenuntiation ° in der Taufliturgie und frage weiter nach ihrer  neutestamentlichen Begründung. Danach verfolge ich die Entwicklung dieser  beiden liturgischen Elemente in den ev.-luth. Kirchen seit Luther bis zur  Gegenwart. Damit bin ich bei der seelsorgerlichen Bedeutung angekommen.  Einige Beispiele für liturgische Formulierungen von Exorzismus und Abre-  nuntiation für die gegenwärtige Gemeindepraxis schließen die Arbeit ab.  2. Luthers Taufbüchlein von 1526  Ich beginne meine Darstellung mit Luthers Taufbüchlein von 1526 und sei-  ner Vorrede dazu, weil dieser Text für mich die erste Begegnung mit dem Tauf-  mit, daß sie uns ihre Macht verheimlichen (...). Man verabsolutiere, respektiere und fürchte  sie als wahre Mächte, dann haben sie uns eben damit betrogen, daß sie uns ihren Charakter als  Lüge verheimlichen konnten.‘“ (KD Il/3, S.618).  Den Begriff übernehme ich von Peter Zimmerling (in: Die charismatischen Bewegungen,  SS  Auch diese Formulierung, die ich bewußt in die Überschrift der Arbeit aufgenommen habe,  stammt von Zimmerling (in: Mächte und Gewalten, S.277). An seinem Seminar „Seelsorge  und Okkultismus“ (Sommersemester 2008) nahm ich teil, um der Frage nach dem Thema die-  ser Arbeit („Taufe und Teufel‘“) nachgehen zu können, die mich seit dem Blockseminar „Initi-  ation‘“ im November 2006 beschäftigt.  Eine Bestätigung für mein Thema sehe ich auch in folgenden Worten einer „Handreichung zur  Taufordnung vom 11. April 2005“ meiner sächsischen Landeskirche: „Interessanterweise zei-  gen die ‚Repräsentativumfragen‘ der EKD zur Kirchenmitgliedschaft ... ein deutliches An-  wachsen der Zustimmung zu der Aussage: ‚Mit der Taufe wird ein Kind unter den Schutz Got-  tes gestellt‘. Aussagen wie in Röm. 6 und im Kleinen Katechismus auf die (moderne!) Frage  ‚Was gibt oder nützt die Taufe?‘ (‚Sie wirkt Vergebung der Sünden, erlöst vom Tode und Teu-  fel ...‘) bedürfen der Übersetzung in die Lebensbezüge der Zuhörenden.““ (Amtsblatt 2005, Nr.  10 / B 32). Ähnlich äußert sich auch die EKD in ihrer aktuellen „Orientierungshilfe zu Ver-  ständnis und Praxis der Taufe in der evangelischen Kirche“: „Damit die Zusage der Lebens-  gemeinschaft nicht banal wird, müssen die einschlägigen biblischen, heute teilweise schwer  verständlichen Worte ausgesprochen und erklärt werden, mit denen die biblischen Texte das in  der Taufe geschenkte neue Leben beschreiben: Befreiung von den Mächten der Sünde und des  Todes: ... (Die Taufe; S.30):  10  Zur Klärung der Begriffe: Ich verstehe unter ‚Exorzismus‘ eine „Beschwörung mit dem Ziel  der Teufelsaustreibung“ (Nagel, S.751). Beim Exorzismus wird der ‚unreine Geist‘ direkt an-  gesprochen (‚beschworen‘). Davon zu unterscheiden ist das ‚exorzistische Gebet‘, das eine  Bitte an Gott um Befreiung von dem unreinen Geist ist. (Röm.-Kath. Theologen nennen er-  steren „imprekatorischen Exorzismus‘“ und letzteres „deprekatorischen Exorzismus“, vgl.  Richter, S.14.) Die „Abrenuntiation“ ist weder eine Beschwörung noch ein Gebet, sondern ei-  ne wirksame Verpflichtung eines Menschen. Als Absage an den Widersacher Gottes ist sie  gleichsam die Kehrseite der Zusage an den Dreieinigen Gott im Glaubensbekenntnis.eın deutliıches A
wachsen der Zustimmung der Aussage ‚Mıt der auTte wırd ein ınd unter den Schutz (J0t-
(es gestellt‘. Aussagen WI1IeE In Röm und 1m Kleiınen Katechısmus auf e (moderne!) Trage
‚Was g1bt der nutzt d1ie Taufe‘?“ (‚Die wiıirkt Vergebung der Sünden, erlöst VO Tode und Jeu-
fel bedürfen der Übersetzung In e Lebensbezüge der Zuhörenden.“ (Amtsblatt 2005, Nr.
1 () 32) Ahnlich außert sıch auch dıie EKD ın ıhrer aktuellen „Orijentierungshıilfe Ver-
ständnıs und Praxıs der Taufe In der evangelıschen Kırche“: .„„‚.Damıt dıie /usage der L ebens-
gemeinschaft nıcht ana wiırd, mMuUSsenN dıe einschlägıgen bıblıschen, heute teilweise schwer
verständliıchen Worte ausgesprochen und rklärt werden, mıiıt denen cdie bıblıschen Texte das In
der auTte geschenkte CC en beschreıiben Befreiung VON den Mächten der Uun:! und des
Oodes; N (Dıe aufe, 5250}

10 Zur Klärung der Begriffe: Ich verstehe un! ‚Exorz1ısmus’ eıne „Beschwörung mnıt dem Ziel
der Teufelsaustreibung” (Nagel, SA Beım Exorzismus wırd der ‚unreıne Gelst‘ direkt
gesprochen (‚beschworen‘) Davon unterscheiden ıst das ‚exorzıstische Gebet‘, das eiıne
Bıtte ;ott Befreiung VOIl dem unreinen (je1lst ist Röm.-Kath. Theologen NENNEN C1-

Steren „imprekatorischen Exorzismus ” und letzteres „deprekatorischen ExXxorz1smus’‘”, vgl
Richter., 5.14.) DıIie „„Abrenuntıiatıon” I1ST weder eiıne Beschwörun Och eın ebet, sondern e1-

wırksame Verpflichtung eines Menschen. Als Absage Al den Wıdersacher (jottes ist S1E
gleichsam dıe Kehrseıte der /usage den Dreieinigen ;ott 1mM Glaubensbekenntnis
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eXOrZz1smus und der Abrenuntiation SCWESCH lst, und we1l C: eıne maßgeblıche
Bedeutung für utherısche Tauftheologıie hat Das Tautfbüchlein mıt Vorrede 1st
bereıts der Katechı1smusausgabe VON 529 als Anhang beigefügt worden‘''
und ist noch heute In der Ausgabe der „Bekenntnisschrıften der evangelısch-Ilu-
therischen Kırche“ finden .* uch W das auTibucnAleın nıcht den Be-
kenntnisschriıften 1m CHNSCICH Siınne sehö sondern 1L1UT eiıne Anhang dar-
tellt. erwelst sıch se1ne normatıve Bedeutung für cdıe lutherische au  eO-
ogl1e doch darın, daß CS dıe JTaufordnungen des uthertums bIs Zl heutigen
Jag bestimmt.‘®

Weıiıl Luther ankbar davon ausgeht, da (jott das Sakrament der Taufe In
der Geschichte der Kırche 1m Wesentlichen „unbefleckt und unvergiftet erhal-
ten hat VOI Menschensatzungen‘‘ , steht se1in Taufbüchlein ıIn großer Kontinu-
1tät ZUT tradıtionellen Tautfhturgie. 1528 veröffentlich Luther erstmalıg en
aufbüchleın, In dem OT sıch „Tast ängstlich dıe tradıtionelle Rıtualistik*
der „Agenda COomMMuUunIlSs‘“ VON S19 hält, eıner damals weiıt verbreıiteten FAl
agende, dıie VON Augustinern SCIN verwendet wurde und 1n typısches Spät-
miıttelalterhiches Taufformular ist !©

DER Neue Luthers autibuchleıin esteht zunächst 1L1UT In der Übersetzung
1INs Deutsche. Diese Übersetzung 1INs Deutsche ist aber nıcht zuerst polıtisch,
humanıstisch oder pädagog1sc motivıert, sondern bereıts Luthers SDC-
zı ıschem Taufverständnıis als eiıner „Kampfhandlung den Satan‘‘!”. 1: 11=
ther schreı1bt In der Vorrede VON 1526 dalß der Priester be1 der aulie „Te1n deut-
ıch und angsam sprechen soll), daß CS dıe Paten hören und vernehmen künn-
den und dıe Paten auch einmütıiglıch 1im Herzen mıt dem Priester beten, des
1Indlıns Not aufs allerernstlichst fur (Gjott tragen, sıch mıt SaANZCM Vermügen
für das 1ınd wıder den Teufel seizen und sıch stellen, daß S1e 6S en Ernst las-
SCI] se1n, das dem Teufel keın Schimpf OR B Die Paten mussen also eshalb dıe
Taufhandlung verstehen, damıt S1e diese bewußt und erns als en Kampfge-
chehen den Teufel mıt vollzıehen können, Ja, adurch regelrecht mi1t-
kämpfen können und sollen Luther g1bt damıt den Paten und der Gemeinde e1-

grobe Verantwortung 1m Jaufgeschehen. DIie Vernachlässigung cdieser Ver-
antwortun VON Paten und Geme1inde) 1Im JTaufgeschehen auch urc den

Vgl dıie Anmerkung Zz7u Taufbüchlein In I 33917.
ach dieser Ausgabe zıt1ere ich

13 Vgl Peters. S15
14 In .„„De captıvıtate Babylonıca praeludıum“ Schre1 Luther 20} „Benedictus eus

domiını lesu Christı, quı secundum dıvıtas mısericordiae SUa€ saltem hoc un1ıcum Sax  z
servantı In Ecclesia SU\a ıllıbatum el Incontamınatum CoNnstitutionibus hominum“ (WA

526 KUrs1v gedruckte W örter 1M lext übersetzt).
15 Peters, S.158

A.a.O: vgl auch Jordahn , S. 362
17 Peters, S vgl auch 2176
18 BSLK. S5D 1/—25; vgl auch 5535 TE



Die aufe und der Teufel
eDTrauCc der lateinıschen Sprache 1st für Luther eın rund für den chlech-
ten Glaubenszustand vieler Getaufter.'?”

Luthers csehr konservatıve RKezeption des spätmiıttelalterlıchen AauTiOrdoO ist
egründe In selner posıtıven Eınschätzung der tradıtıonellen Tauftheologıie,
aber auch seelsorgerlıch: Er 111 nıcht, daß cdıe „Sschwachen (Gewissen“ der
Gültigkeıt ihrer unter dem Papsttum empfangenen auTtfe zweıfeln müssen.“
Luther sıeht 1im tradıtionellen AauTiOTrdO durchaus eiıne et VON „mensch-
lıchen Zusätzen: ** e OE aber 524 AUsS$s U seelsorgerliıchem TUn noch be1-
behält 1uther ekommt eshalb AUus dem eigenen reformatorıischen ager viel
T1l Die Rufe nach eıner „Reinigung“ der Tauflıturgie werden immer lau-
ter.“ Es ist 1U VON großer Bedeutung, welche Stücke des tradıtıonellen Tauf-
Ordo Luther die 0 „menschlıchen /Zusätze*‘ rechnet und be1 selner Neu-
fassung 526 dementsprechend tiılgt, und welche GE bewußt beıbe In der
Vorrede VON 5726 GE qals „„äußerlıche Stücke‘“ „unte) cde ugen blasen,
Kreuze anstreichen, Salz In den und geben, peıche und Kot ın dıe ren
und Nasen tun, miıt Ole auf der Brust und Schuldern salben und muıt Cresem dıe
CHNeHE bestreichen, Westerhembd anzıehen und brennend Kerzen In cdıe änd
SCDeN . JHle diese Stücke sınd Symbolhandlungen. Bıs auf dıie Obsıgnatıo
CTrUCIS und das Westerhemd streicht Luther diese Symbolhandlungen 526 Auf
den ersten ä könnte INan meınen, dalß Luther damıt dıe autTte VOL eXOFTZI-
stischen Handlungen rein1gen wollte, da cdıe Exsufflatıio, die Datıo salıs und dıe
präbaptısmale Salbung exorzıstisch gedeutet wurden.” Schaut INan SCHAUCI
hın, ist N  u das Gegenteıl der Fall Luther schreı1ıbt in der Vorrede VON 1326
daß der Teufel diese Handlungen nıcht „scheuet oder Tleucht Er verachtet ohl
ogrößer Dıng, 6S muß en Ernst hıe se1n‘  “26. 1leder betont Luther den AFTASt
den Priester, Paten und Gememnde be1 der auTtie en mMussen SI1ıe sollen cdıie
Taufliıturgie „ernstliıch mitbete(n): . [)Das „scheuet und fleucht‘“‘ der Teufel
uffällıg verlagert Luther den Charakter der Taufhandlung VON der Symbole-
bene aute Wortebene. Das erı gerade dıie exorzıistischen Elemente: Er be-
19 „Und ich besorge, daß arum cie Leute ach der auTtfe ubel auch geralten, daß INan kalt

und Jässıg mıt ihnen mbgangen und Da ohn für sS1e gebeten hat ın der Taufe*‘
5: 336 0—2
Aus der Vorrede ZU Taufbüchlein Von 1525 BOLK. 5.538, Anm

Za AiasC)
29 Vgl Jordahn ,
23 Be1 meınem Vergleich der beıden Taufbüchlehm Luthers beziehe ich miıich auf ihre Gegenüber-

stellung be1 Jordahn (S 356 — 360) und be1l 1le: (5.2961)
BSLK, 5.536, D—->5

DE Kretschmar belegt e exorzıstische Deutung dA1eser emente S T2E 95) ırsten vertritt auf-
grund dieser Streichungen die ese, Luther habe den tradıtionellen AauTOTdO ‚„„dus eXOrzIst1I-
scher Verzerrung ıhres Sinnes und iıhrer Gestalt erlöst“ (S 5)
BSLK. SE NAL GK

Z Insgesamt chtmal spricht Luther In der Vorrede VOIN diesem „Ernst  o
Z BSLK, SSS P
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hält den 5Süs .„kleiınen Exorzismus  0629 Begınn der Taufhandlung be1 So be-
oinnt das auTiDucnhleın SanzZ unvermuittelt muıt der Beschwörung des unreinen
(Gje1lstes Hre den arrer ‚„„Fahr AaUS, Du unreıner Geıist, und g1b aum dem
eılıgen Gelst.“ |J)aran Schlıe sıch dıe Obsı1ıgnatıo CTrUuCIS „Nımm das Ze1-
chen des eılıgen Kreuzs el der Stirn und der Brust!‘*9 ach dem
Sıntflutgebet olg der SO „große Exorzismus‘. Der Pfarrer pricht Alch be-
schwöre Dıch, Du unreıiner Geist, be1 dem amen des aters und des nNs

und des eılıgen (Gje1lstes +9 dalß Du ausfahrest und weıchest VON diesem DIie-
NC Jesu CHhrStE N } Amen “ Obwohl Luther 1mM Vergleich JE Taufbüchlein
VOI A neben den exorzıistischen Symbolhandlungen den „großen XOT-
Zz1sSmus” auch textlich kürzt, indem GT ıe Zzwel vorausgehenden Beschwörun-
SCH („Darum, du leiıdiger Teufel und „ 50 höre NUunNn, du leidiger Teufel
streicht “* und NUr dıe 0 drıtte Beschwörung beibehält und auch cdie exorzıst1i-
schen Gebete nach dem leinen und dem großen Exorzismus wegläßt, hat der
exorzıistische Charakter cdieses Eingangsteıils der auTte ennoch nıchts VON SEe1-
HGr Massıvıtät verloren. Im Gegenteil: _uther konzentriert den Exorzısmus auf
das Wesentliche DIiese lıturgische Konzentratıiıon gebraucht Luther in c@e1-
HNN lıturgischen Reformen immer dort, ıhm besonders wichtig ist.”
Miıt TeC Peters bın ich der Auffassung, daß adurch „dıe zentrale ampT-
andlung den Satan 1Ur noch härter heraus(trıtt)... 34

Und kann INan cdıe Exorzismen In Luthers Taufbüchleimn auch nıcht als
Reste einer mittelalterliıchen Teufelsangst abtun Im Gegenteıl! Was Paul AM=
haus über Luthers re VO Teufel 1im Allgemeınen sagl, gılt auch für Luthers

.. 35Tauftheologıie: >Br hat den Teufel viel ernster als das 1ttelalter.
„ET führt nıcht ınfach eın C theologıscher und auch volkstümlıcher ber-
lıeferung weıter, sondern bezeugt dıie Wiırklichkeit und Furchtbarkeıt dera
des Teuftfels Aaus e1igener ErTfahrung mıt persönlıichster Überzeugung In größtem
Brnst.*°> Hıer 1eg eın wiıichtiger TUN! für dıe seelsorgerliche Diımens1ıon VON

29 Die Terminologıie „kleimer‘ und „großer FExorzismus““ habe ich VON Rietschel-Gra; übernom-
LHECMN u.0
A 2.O.., 5: 358 DE
A.a.QO., 539, 3() —34

Vgl Jordahn, und S. 360:; 1le|Z
33 So konzentriert Luther z B dıe Abendmahlslıturgie auf dıe Einsetzungsworte und beseıitigt

deshalb ‚pıklese und Anamnese. Gerade auf diesem Hıntergrun« und Berücksichtigung
des /ıtates AdUSs I6 captıvıtate" wırd eutlıc WIe wichtig der Taufexorz1smus und dıe
Abrenuntiation für Luther sınd!

34 Peters, uch Rietschel-Graff kommen dem rgebnıs: .„„Luther ja den Exor-
Z1ISMUS uch In der zweıten Ausgabe des aufbüchleins gekürzt. Be1 dieser Kürzung bestimm-
ten iıhn keıine prinzıplellen edenken den Exorzismus selbst. enn gerade dıe beıden
Exorzismen, d1ie behielt, der 5Süs kleine e1m Begınn der auftfe und der Süs große tlragen
den bestimmten arakter des EXOrz1Ssmus, der Austreibung des Satans Aaus dem Täufling
Daß Luther dem Exorzismus be1l der autTte eine besondersartıge Bedeutung, Ja eiıne Wırksam-
keıt zuschrıeb, ann N1IC bezweiıfelt werden.“ S 576)

25 Althaus, S: 145
A



Die Taufe und der Teufel
Luthers Tauftheologıie. S1e älst sıch In dem kurzem Satz AdUus dem le1inen Ka-
tech1ısmus über den Nutzen der auiTtie zusammenftTassen: Sle wırket Vergebung
der Sünden, erlöset V Tod und Teufel und <1bt dıie ew1ige Seligkeıit allen, dıe
6S läuben, WIE cdıe Wort und Verheißung Gottes lauten > In dıiesem Satz wırd
der soteri1ologische Ansatz VONN Luthers Tauftheologıie eutlc Ich sehe darın
den TUn für ıhre besondere Eıgnung für dıe Seelsorge.

In dieses theologısche Denken gehö auch cdıe Abrenuntiation iın Luthers
Taufbüchlein Während cdıe Exorzıismen 1im ersten Teıl der Taufhandlung (vor
der Kırche 1mM Vorraum) stattfanden und gleichsam vorbereitenden Arı  er
haben ®. tindet dıe Abrenuntiation autfbecken statt-” DiIie Abrenuntılatıon
übernımmt Luther fast weıtgehend AUs der Tradıtion. uch dıe deutsche Spra-
che W dl be1 cMesen Fragen dıe Paten bereı1ts in vorreformatorıischer eıt HD
16 Wiıe seiıne Vorlage, die Agenda COmMMUnNIS VON 1512: äßt Luther auf cdıe
Abrenuntlation unmıttelbar ıe Glaubensfragen folgen,” daß Absage und
Zusage auch außerlich eıne FEinheıt bilden und nıcht ÜFG eın anderes 1turg1-
sches Elementg werden.“ SO hat e Abrenuntilation in Luthers Tauf-
uchleın olgende Gestalt

arnac. laß der Priester das ind UTE seıne aten dem Teufel absagen und
preche

7N9 entsagest Du dem Teufe
Antwort: ‚Ja
‚Und all seıinen Werken?‘
Antwort: ‚Ja
‚Und all seinem Wesen?‘
ntwort ...  ‚Ja

An BSLK., S: 15: A516:
38 Rietschel-Graff: „„Der KExoOorzismus schafft ach I uthers Auffassung zunächst Kaum, amı! dıie

posıtıve Wırkung, dıe den Glauben In den Kındern weckt, hne Hındernis Stal  ınden annn  0«
S: 593)

30 Ordann welist den trad Ortswechsel während der Taufhandlung auch für das Taufbüchlein
526 nach. obwohl dort in der Rubrık 11UT vermerkt ist ‚„‚.Darnach leıte 111l das Kındlın der
Taufe* (S 3921)
IIC Fragen werden lateinısch und deutsch gestellt und deutsch beantwortet, Bamberg
1491, Maınz 513 Schleswıg Z Jordahn, 393)
Vgl aa
Die Bedeutung cdhieser Eıinheıt betont Hans ırsten. In se1lıner Monographie „Die Taufabsage  .
ze1g! auf, WIEe 1m Mittelalter zwıschen Absage und /usage lıturgische emente WIE dıe
Taufwasserweıhe der eine Salbung sınd und che Eıinheıt zerstoörten. Wenn aller-
Ings schreı1bt, ‚„„‚daß 1L uthers Reformatıon der auitfe ın Gestalt der beıden auibuchleın VON

mDA und 1526, In denen mıt siıcherem Grift den Taufkern mıt Absage, Zusage und
schließender autTte wıeder ZU] eigentlichen Mittelpunkt der andlung gemacht hat“ (S:4158)
ann übersıieht CI, daß Luther diese Anordnung bereıts AUSs se1ner Vorlage übernımmt (vgl Jor-
dahn,

43 BSLK, 540, 19—26 |)aran schlıeßen sıch dıe laubensfragen folgendermaßen a  arnac.
Trage aubes Du Gott, den allmächtigen ater, Chepfer Hımmels und Erden?‘ An-
WOTT. Ja aubes! Du Jesum hrıs' en  © (A.a.0, 5.540, D40)
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DIie Abrenuntilation entspricht SCHAU der folgenden Glaubenszusage: Dre1i-

malıge rage des Priesters den Täufling mıt eweıls dreimaliger Antwort
Urc e Paten Absage und Zusage entsprechen einander als Z7Wel Seiten e1-
11CT edaıulle ordahn beschreı1ibt das „In der Abrenuntlation wırd der Be-
sıtzer des Hauses gewechselt. Das verlassene Haus wırd muıt dem Glauben A
schmückt. Der Mensch wechselt den Besıtzer.‘ “*

Obwohl Luther sıch mıt diesen Formuliıerungen Sanz In der TIradıtion be-
findet, en S1e für ıhn eine SanzZ ex1istentielle Bedeutung: Hıer spıtzt sıch das
O „Kampfgeschehen“‘ noch einmal Durch cdıe stellvertretende Antwort
der Paten wırd ihr ernstes Mıtkämpfen be1 Mhesem amp das ınd hörbar
Hier setzen S1e „Sıch mıt SANZCIM Vermügen für das Kınd wıder den Teufel‘‘®
6CIn

Exorzismus und Abrenuntiation be1 der auTtfe unterstreichen Luthers Anıf.
fassung, da ein Ungetaufter der Herrschaft des Teufels steht, 1Im Besıtz
des Jeufels Ist. also VO Teufel besessen ist !4 DIie Taufhandlung ist e1in
realer Herrschaftswechse Dem entsprechen Luthers Aussagen ın „De SCTV:
arbıtr1ı0°°: Der Mensch ist ein Reıttier und wırd entweder VO Teufel oder VON
(jott geritten. Von den edanken cdieser chrıft ekommt auch dıie Reihenfolge
Exorzismus Abrenuntiation hre theologische Begründung: Der Mensch
ter dem Teufel ist nıcht ire1, sıch für (Jott entscheıiden. Seiner Entsche1-
dung muß eın gnadenhaftes Handeln Gottes vorangehen. I)as geschıieht U‚g 1im
EXOFrZISMUS, den der Täufling DasSSıVv über sıch ergehen Läßt Doch dann wırd
der Mensch durchaus In (jottes Handeln mıt einbezogen: 99-  ONn (SC
eus In nobıs sıne nOob1s‘**/: Dıie Abrenuntiation Ist dıe aktıve Antwort des
Menschen auf (jottes Befreiungstat. SO sınd EXOorzismus und Abrenuntilation
VON Luther bewußt aufeiınander bezogen als passıve und aktıve Omente In
dem großen Befreiungsgeschehen der auTife S1e en eshalb auch nıcht
gegene1ınander ausgespielt werden.“

Zusammenfassend ich fest Exorzismus und Abrenuntılatıon en in
Luthers autibuchleıiın eınen theolog1isc begründeten Luther übernimmt
el Elemente AdUuSs der Trgdition und spıtzt S1e soteriologisch Die Tauf-

Jordahn , 399
45 BSLK., S59 TI
46 SO Schrei In der Vorrede Z JTaufbüchlein VOIN 526 „Denn Du hıe hörest In den Worten

dieser ebet, WI1IEe kläglich und ernstlich dıie christlich Kırche das Kındlın herträgt und S mıiıt
beständigen, ungezweiıfelten Worten bekennet, CS SEC1 VON Jleufe]l besessen und eın ınd der
Sunden und ngnaden, und fleißlich bıttet umb uülf und na UrC| dıe Tauf, daß 65 e1in
ınd Gottes werden müge‘ (A.a.QO., 335 3() 536. Luther macht 1er keinen Unterschie:
zwıschen Kındern und Erwachsenen, auch keinen zwıschen Kındern VON Tısten und VON
Nıchtchristen (vgl Peters,

4 / ott WIT| nıcht In unNs hne uns)
48 [)as {un m_E irsten und Echternach: Während Irsten mehr e aktıve Seıte betont und enf-

sprechend NUr dıie Abrenuntiation für ‚Jutherısc hält und den EXOrzi1smus blehnt (Kirsten
Echternach INs andere Extrem, WENN die passıve Seıite betont und entsprechend

dıe Abrenuntiation blehnt (Echternach, 5.99) und [11UT den (kl.) EXOrzismus In dıe Taufhand-
lung aufnehmen möchte (S.10D5; ebenfalls mıiıt Berufung auf Luther.



Die aufe und der Teufel
andlung hat adurch einen großen rnst, der in der aC egründe ist Es

geht schheblıc rlösung VON „ Tod und Te) Für Überlegungen ZUE

heutigen Gestaltung der Tauflıturgie ist aber auch Luthers Bemühen ernstes

Mıtbeten der aten und der (Geme1inde wegweilsend. Es wırd iragen se1n, ob
und WIE eıne Geme11inde heute den Exorzismus und dıe Abrenuntiation ernsthaft
mıiıtbeten kann Im Unterschie der gegenwärtigen Tendenz, che Bedeutung
der Symbolhandlungen be1 der auie wiederzuentdecken“, Luther tast
ausschlıielblic auf dıe Wirksamkeıt des Wortes!>

Doch zunächst mMuUussen Exorzismus und Abrenuntilation nach reformato-
rischen nsatz Zeugn1s der eılıgen chrıft werden. Der Weg
VON Luther ZU euen Testament soll mıt einem Zwischenschrıtt über dıe Al-

Kırche geschehen, da erst hıer Zeugnisse für e beıden lıturg1schen
KElemente vorlıegen. Danach soll eın 1C eworfen werden auf he Zeıtspan-

dıe uns VOIN Luthers Taufbüchlein trennt, dann nach der seelsorgerlichen
und lıturgischen Bedeutung der beıden Elemente In der Gegenwart fragen.

rs Zeugnisse von FXOrZISmMUS
und Abrenuntiation in der Taufliturgie

Iie alteste unNns vorliegende Taufordnung AaUS vorn1ızänıscher eıt ist in der
Tradıt1o0 apostolıca auch ‚Hıppolyts Kirchenordnung genannt enthalten.”
S1ie stammıt etwa aus dem Jahr 218 Chr.° In den apıteln 15 bıs ırd dort
dıe aulIe, bZw e Vorbereitung darauf beschrieben Während die Kapıtel 15
und 16 noch Bedingungen für cdıe uiInahme iın den Katechumenat NENNECHM, be-

ginnt mıt Kapıtel 1/ dıe Beschreibung des Katechumenats bıs Kapıtel 20) DIe

eigentliche Taufhandlung wırd 1im Kapıtel beschrieben.”
Die Exorzismen gehören den Rıten des Katechumenats, und in des-

SCIl letzte ase Am Ende des insgesamt dreijährıgen Katechumenats wırd

aufgrun des Lebenswandels der Katechumenen deren /ulassung ZUT auTtfe

Rudoltf Roosen: aute lebendig
5() I ieses In Jes lr gründende Vertrauen Luthers in cdıe Wirkmächtigkeıt des Wortes De-

antwortet auch dıe rage ach einem effektiven der signıfıkanten Verständnis der beiden 11

turgischen emente ‚verbum efficax’ gılt auch für e Worte des Taufexorzismus und der AD
renuntiation.
Kırsten weilist dıe Abrenuntiation bereıits be1 Tertullıan und Justin dem Äärtyrer ach und fol-

gert AUS der Feststellung, daß dıe Belege für dıie Abrenuntiatıion alter sınd als die für den Tanl-
eXOTZISMUS auch eınen sachlıchen Vorrang der Abrenuntiation. Diese se1 eine „sinngemäße
Entwicklun  x AUS neutestamentliıchen Taufgedanken, jener widerspreche dem Neuen Testa-
ment (S 37+102). Ich gehe aber bewußt VO!  —; der Tradıtio apostolıca AdUs, weıl SIE cdie voll-

ständige Taufordnung darstellt, während Justin und Tertullian lediglich einzelnen Fragen
tellung nehmen. Aus ihrem Schweigen ber den ExoOorz1ismus ann 11a1l deshalb keıine Rück-
schlüsse auf dessen Nichtvorhandenseıin ziehen.

5: {Die Verfasserschaft und dıe SCHNAUC atıerung sınd umstritten. Ich olge der Datierung, WI1e SIE
Rudolf Roosen ın se1iner Monographie y;  aufTe ebendig“ hıetet (5.120)

5 Ich bezıehe ıch auf cdıe Textausgabe und Übersetzung in Fontes Christian1i, I
D
A.a.OQO., S (Kap 179
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festgestellt.” I)a der Tauftermıin aqauf (Ostern testgelegt ISst, findet dıe /ulassung
In der Fastenzeıt VOT (OOstern IJen offnzıell Zugelassenen soll NUunN tag-
iıch cdıe Hand 7U Exorzismus aufgelegt werden.° I)as wırd ausdrücklıich für
dıe Karwoche gesagt Am Karsamstag (ut das der Bıschof selbst Unter Hand-
auflegung beschwört der Bıschof alle remden Geıister, S1Ee verlassen und
nıcht mehr in 1E zurückzukehren. Wenn den Exorzismus vollzogen hat, soll
I: ıhr Gesicht anhauchen und nach Bekreuzıgung VON Stirn, ren und Nasen
älßt 8 S1e aufstehen.‘ > eorg Kretschmar cschreı1bt dazu: .„„Das auffallendste
Merkmal cdieser etzten Taufvorbereitung sınd nıcht besondere Belehrungen,
auch nıcht eigentlich e1in betont lıturg1ischer Charakter, sondern dıe sıch immer
ste1igernden Exorzismen.‘ Kretschmar sıeht olgende Begründung aliur ADer
vorausgesetzte Tatbestand Ist klar: dıie Katechumenen sınd noch nıcht ‚re1ın“,
gleichen In dieser Hınsıcht alsSo noch mehr oder wen1ger den Heıdenarein
se1n aber ist OTIfIenbar gleichbedeutend muıt VON Dämonen besessen se1In. Und
diese Besessenheıt kann anscheinend normalerweIılise nıcht In einem einz1gen
Anlauf überwunden werden, SOndern CS dazu eines harten Kampfes, 1MM-
TE Beschwörungen... ” Ich sehe hler eın SaAalZ äahnliıches Denken WIE
be1l Luther Es geht eın Kämpfen, e1n Rıngen den Täufling WAar ist be1
Luther der Katechumenat längst der 1Un ZUT ege. gewordenen
Säuglingstaufe mıt der auTte eiıner andlung verschmolzen ® (lediglıch
der Ortswechsel VOoxNn der Kırchentür ZU. autfbecken markıert noch den alten
Einschnitt zwıschen Katechumenatsrıten und Taufrıten), aber inhaltlıch hat
sıch nıcht viel geändert: Die Exorzıismen sollen den Täufling auf dıe auTtfe VOTI-
bereıten. Das gılt übrıgens schon ıIn der Tradıtio apostolica auch für Kınder!®'
Später wırd das VOL Optatus VON Mıleve und VON Augustin“ theologisc mıt
der Erbsündenlehre ESTUNdet , cdıe auch Luther übernimmt. Auf dıiesem
Hıntergrund Sınd dıe Exorzismen durchaus plausıbel und nıcht als eın Ana-
chronısmus anzusehen .“ Le1lder verschweigt dıe Iradıtio apostolica dıe SCHAUC

55 AAO:8 (Kap 20)
AaO: S 255 (Kap 20)
Aa

58 Kretschmar , S  OO
59 AA
60) Vgl 'agel, S 752
61 (janz selbstverständlıch el 6cS In Kap DAr ZuUeTST sol] I11an cdıe Kınder taufen. Alle, dıie

für sıch selbst sprechen können, sollen iun Für cdIe jedoch, die nıcht für sıch sprechen kön-
NCH, sollen dıe ern sprechen der eın anderes Famıliıenmitglied.“ (Fontes,
99 parvulı exsufflantur el exorc1isantur, ut pellatur ab e1s In1qua €  9 qUaC decepıit OM1-
NC} ut possiıderet homıines“ (Zıtat be1 agel,

63 Vgl agel,
August 1le. deutet den altkırchlichen Exorzismus WI1IEeE dıe Abrenuntiation ethisch ASIC AaUus
der Verfangenheıt In Bösem12  Gaston Nogrady  festgestellt.” Da der Tauftermin auf Ostern festgelegt ist, findet die Zulassung  in der Fastenzeit vor Ostern statt. Den so offiziell Zugelassenen soll nun täg-  lich die Hand zum Exorzismus aufgelegt werden.” Das wird ausdrücklich für  die Karwoche gesagt. Am Karsamstag tut das der Bischof selbst: „Unter Hand-  auflegung beschwört der Bischof alle fremden Geister, sie zu verlassen und  nicht mehr in sie zurückzukehren. Wenn er den Exorzismus vollzogen hat, soll  er ihr Gesicht anhauchen und nach Bekreuzigung von Stirn, Ohren und Nasen  läßt er sie aufstehen.‘“” Georg Kretschmar schreibt dazu: „Das auffallendste  Merkmal dieser letzten Taufvorbereitung sind nicht besondere Belehrungen,  auch nicht eigentlich ein betont liturgischer Charakter, sondern die sich immer  steigernden Exorzismen.‘“ ® Kretschmar sieht folgende Begründung dafür: „Der  vorausgesetzte Tatbestand ist klar; die Katechumenen sind noch nicht ‚rein‘,  gleichen in dieser Hinsicht also noch mehr oder weniger den Heiden. Nicht rein  sein aber ist offenbar gleichbedeutend mit von Dämonen besessen sein. Und  diese Besessenheit kann anscheinend normalerweise nicht in einem einzigen  Anlauf überwunden werden, sondern es bedarf dazu eines harten Kampfes, im-  mer neuer Beschwörungen...“ Ich sehe hier ein ganz ähnliches Denken wie  bei Luther: Es geht um ein Kämpfen, ein Ringen um den Täufling. Zwar ist bei  Luther der Katechumenat längst — v.a. wegen der nun zur Regel gewordenen  Säuglingstaufe — mit der Taufe zu einer Handlung verschmolzen“® (lediglich  der Ortswechsel von der Kirchentür zum Taufbecken markiert noch den alten  Einschnitt zwischen Katechumenatsriten und Taufriten), aber inhaltlich hat  sich nicht viel geändert: Die Exorzismen sollen den Täufling auf die Taufe vor-  bereiten. Das gilt übrigens schon in der Traditio apostolica auch für Kinder!®  Später wird das von Optatus von Mileve und von Augustin“ theologisch mit  der Erbsündenlehre begründet®, die auch Luther übernimmt. Auf diesem  Hintergrund sind die Exorzismen durchaus plausibel und nicht als ein Ana-  chronismus anzusehen.“ Leider verschweigt die Traditio apostolica die genaue  55  A.a.0., S.253 (Kap. 20).  56  A.a.0., S.255 (Kap. 20).  S  A.a.O.  58  Kretschmar, S.78.  59  A.a.0.  60  Vgl. Nagel, S.752.  61  Ganz selbstverständlich heißt es in Kap. 21: „... zuerst soll man die Kinder taufen. Alle, die  für sich selbst sprechen können, sollen es tun. Für die jedoch, die nicht für sich sprechen kön-  nen, sollen die Eltern sprechen oder ein anderes Familienmitglied.‘“ (Fontes, S.257).  62  „Et parvuli exsufflantur et exorcisantur, ut pellatur ab eis iniqua potestas, quae decepit homi-  nem, ut possideret homines“ (Zitat bei Nagel, S.752).  63  Vgl. Nagel, S.751f.  64  August Jilek deutet den altkirchlichen Exorzismus wie die Abrenuntiation ethisch („sich aus  der Verfangenheit in Bösem ... zu lösen‘“, S.291) und kommt deshalb zu dem Ergebnis, daßlösen‘“, und kommt deshalb dem rgebnIis, daß
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Formulhierung des Taufexorzismus. DIie rüheste Formulhierung stammt VON Up-
VON Mıleve (4 Jh.) und lautet: „Maledıcte, CX foras:®

DIie Abrenuntilation geschieht nach der Tradıtio apostolıca In der e1gent-
lıchen Taufhandlung Ustersonntagmorgen. Dort el 6S „Der Presbyter
nımmt jeden einzelnen Täufling In Empfang und fordert iıhn auf, mıt folgenden
en wıdersagen: Ich wıdersage dır, Satan, all deinem Pomp und al] de1-
NCN Werken.‘“ ° ach einer exorzıstischen Salbung entkleıidet sıch der Täufling
und ste1gt 1ns aufbecken, VO Täufer efragt WIrTrd: ‚„Glaubst du Gott,
den allmächtigen Vater? Und der Täufling soll Ich glaube. Und
oleich, während cdıe Hand auf seinem aup 1egt, tauft GL ıhn Z erstenmal.
Und darauf rag CI Glaubst du Chrıstus eSus, den Sohn Gottes,
richten dıe ebenden und dıe Toten? Und WEeNN jener gesagt hat Ich oglaube,
soll ß eın zweıtes Mal getauft werden. Erneut rag i Glaubst du den He1-
i1gen Geıist, In der eılıgen Kırche und dıe Auferstehung des Fleisches? Der
Täufling soll Ich oglaube. Und soll GE eın drıttes Mal getauft WCI-

den 67/

Abgesehen davon, daß dıie Abrenuntiation hıer ZW al auch dreigliedrig ist,
aber zusammengefaßt In L1UT einer rage gestellt wiırd, entsprechen sıch bsa-
SC und /usage Hans Kırsten welst nach, dal dıie Abrenuntiations-Formel sehr
varıabel ist Insgesamt 62 verschledene Formeln lıstet C auf, cd1ıe zwıschen dem

und dem L Jahrhundert gebräuchlic waren.° Während „dıe Person des
1AaDO1IuUSs oder SatansDie Taufe und der Teufel  B  Formulierung des Taufexorzismus. Die früheste Formulierung stammt von Op-  tatus von Mileve (4. Jh.) und lautet: „Maledicte, exi foras!“®  Die Abrenuntiation geschieht nach der Traditio apostolica in der eigent-  lichen Taufhandlung am Ostersonntagmorgen. Dort heißt es: „Der Presbyter  nimmt jeden einzelnen Täufling in Empfang und fordert ihn auf, mit folgenden  Worten zu widersagen: Ich widersage dir, Satan, all deinem Pomp und all dei-  nen Werken.“ ® Nach einer exorzistischen Salbung entkleidet sich der Täufling  und steigt ins Taufbecken, wo er vom Täufer gefragt wird: „Glaubst du an Gott,  den allmächtigen Vater? Und der Täufling soll antworten: Ich glaube. Und so-  gleich, während die Hand auf seinem Haupt liegt, tauft er ihn zum erstenmal.  Und darauf fragt er: Glaubst du an Christus Jesus, den Sohn Goites, (...) zu  richten die Lebenden und die Toten? Und wenn jener gesagt hat: Ich glaube,  soll er ein zweites Mal getauft werden. Erneut fragt er: Glaubst du an den Hei-  ligen Geist, in der heiligen Kirche und an die Auferstehung des Fleisches? Der  Täufling soll sagen: Ich glaube. Und so soll er ein drittes Mal getauft wer-  den.“ ”  Abgesehen davon, daß die Abrenuntiation hier zwar auch dreigliedrig ist,  aber zusammengefaßt in nur einer Frage gestellt wird, entsprechen sich Absa-  ge und Zusage. Hans Kirsten weist nach, daß die Abrenuntiations-Formel sehr  variabel ist: Insgesamt 62 verschiedene Formeln listet er auf, die zwischen dem  2. und dem 15. Jahrhundert gebräuchlich waren.® Während „die Person des  Diabolus oder Satans ... jedesmal erscheint (sind es) besonders drei ... Objek-  te, die immer wieder auftreten: nämlich ‚pompa(e)‘ (32mal), ‚opera‘ (30mal)  und ‚angeli‘ (25mal).‘“® Liturgiegeschichtlich fällt auf, daß in der altkirch-  lichen Missionssituation oft auf den Götzendienst Bezug genommen wird,  während später bestimmte Sünden Objekte der Absage sind.”® Beides gilt ja als  Wirkupg des Satans. Seit dem Gelasianum „erstarrt‘“ die Formel in „Allge-  diese Elemente wohl in Zeiten der Heidenmission ihren sachgemäßen Ort in der Taufhandlung  gehabt hätten, aber spätestens seit dem frühen Mittelalter „sinnlos‘ geworden und zu einem  „bloßen Ritualismus“ erstarrt seien (S.295). Entsprechend kritisiert er Luthers Taufbüchlein  als keine wirkliche Reform des Taufordo. Dagegen lobt er Zwinglis gänzliche Streichung von  Exorzismus und Abrenuntiation als „den bemerkenswertesten Reformschritt mit beachtlicher  Korrektur mittelalterlicher Fehlentwicklungen“ (S.301). M.E. macht es sich Jilek zu leicht,  wenn er hier bei Luther und der Tradition Inkonsequenzen konstatiert. Die Entscheidung für  oder gegen Exorzismus und Abrenuntiation hat — wie aufgezeigt — theologische Ursachen. Sie  hängt ab von der Einstellung zur Erbsündenlehre und der Soteriologie. Aus diesem Grund setzt  sich z.B. Helmut Hoping für den Taufexorzismus ein, weil die Erbsündenlehre für ihn — trotz  ihrer gegenwärtigen Umstrittenheit — „doch zu den authentischen Glaubensüberlieferungen  der Kirche“ gehört (Hoping, S.110).  65  (= Verfluchter, fahre aus!) Zitat bei Nagel, S.752.  66  Fontes, S. 259 (Kap. 21).  67  A.a.O., S.261—263 (Kap. 21).  68  Vgl. Kirsten, S.39—51.  69  (= Pracht, Werk, Diener) A.a.O., S.51.  70  VoLlaa:O S52jedesma erscheımint SIN! eS) besonders dre1Die Taufe und der Teufel  B  Formulierung des Taufexorzismus. Die früheste Formulierung stammt von Op-  tatus von Mileve (4. Jh.) und lautet: „Maledicte, exi foras!“®  Die Abrenuntiation geschieht nach der Traditio apostolica in der eigent-  lichen Taufhandlung am Ostersonntagmorgen. Dort heißt es: „Der Presbyter  nimmt jeden einzelnen Täufling in Empfang und fordert ihn auf, mit folgenden  Worten zu widersagen: Ich widersage dir, Satan, all deinem Pomp und all dei-  nen Werken.“ ® Nach einer exorzistischen Salbung entkleidet sich der Täufling  und steigt ins Taufbecken, wo er vom Täufer gefragt wird: „Glaubst du an Gott,  den allmächtigen Vater? Und der Täufling soll antworten: Ich glaube. Und so-  gleich, während die Hand auf seinem Haupt liegt, tauft er ihn zum erstenmal.  Und darauf fragt er: Glaubst du an Christus Jesus, den Sohn Goites, (...) zu  richten die Lebenden und die Toten? Und wenn jener gesagt hat: Ich glaube,  soll er ein zweites Mal getauft werden. Erneut fragt er: Glaubst du an den Hei-  ligen Geist, in der heiligen Kirche und an die Auferstehung des Fleisches? Der  Täufling soll sagen: Ich glaube. Und so soll er ein drittes Mal getauft wer-  den.“ ”  Abgesehen davon, daß die Abrenuntiation hier zwar auch dreigliedrig ist,  aber zusammengefaßt in nur einer Frage gestellt wird, entsprechen sich Absa-  ge und Zusage. Hans Kirsten weist nach, daß die Abrenuntiations-Formel sehr  variabel ist: Insgesamt 62 verschiedene Formeln listet er auf, die zwischen dem  2. und dem 15. Jahrhundert gebräuchlich waren.® Während „die Person des  Diabolus oder Satans ... jedesmal erscheint (sind es) besonders drei ... Objek-  te, die immer wieder auftreten: nämlich ‚pompa(e)‘ (32mal), ‚opera‘ (30mal)  und ‚angeli‘ (25mal).‘“® Liturgiegeschichtlich fällt auf, daß in der altkirch-  lichen Missionssituation oft auf den Götzendienst Bezug genommen wird,  während später bestimmte Sünden Objekte der Absage sind.”® Beides gilt ja als  Wirkupg des Satans. Seit dem Gelasianum „erstarrt‘“ die Formel in „Allge-  diese Elemente wohl in Zeiten der Heidenmission ihren sachgemäßen Ort in der Taufhandlung  gehabt hätten, aber spätestens seit dem frühen Mittelalter „sinnlos‘ geworden und zu einem  „bloßen Ritualismus“ erstarrt seien (S.295). Entsprechend kritisiert er Luthers Taufbüchlein  als keine wirkliche Reform des Taufordo. Dagegen lobt er Zwinglis gänzliche Streichung von  Exorzismus und Abrenuntiation als „den bemerkenswertesten Reformschritt mit beachtlicher  Korrektur mittelalterlicher Fehlentwicklungen“ (S.301). M.E. macht es sich Jilek zu leicht,  wenn er hier bei Luther und der Tradition Inkonsequenzen konstatiert. Die Entscheidung für  oder gegen Exorzismus und Abrenuntiation hat — wie aufgezeigt — theologische Ursachen. Sie  hängt ab von der Einstellung zur Erbsündenlehre und der Soteriologie. Aus diesem Grund setzt  sich z.B. Helmut Hoping für den Taufexorzismus ein, weil die Erbsündenlehre für ihn — trotz  ihrer gegenwärtigen Umstrittenheit — „doch zu den authentischen Glaubensüberlieferungen  der Kirche“ gehört (Hoping, S.110).  65  (= Verfluchter, fahre aus!) Zitat bei Nagel, S.752.  66  Fontes, S. 259 (Kap. 21).  67  A.a.O., S.261—263 (Kap. 21).  68  Vgl. Kirsten, S.39—51.  69  (= Pracht, Werk, Diener) A.a.O., S.51.  70  VoLlaa:O S52Jek-
t s cdıe immer wıeder auftreten: ämlıch ‚pompa(e) 32mal), ‚opera’ 30mal)
und ‚angelı" 25  .. Liturgiegeschichtlich auf, daß In der IrcN-
lıchen Miss1onssıituation oft auf den Götzendienst ezug wırd.
während späater bestimmte Sünden Objekte der Absage SInd. ” Beı1ildes gılt Ja als

Wirkupg des Satans Seılt dem Gelasıanum „erstarrt‘” cdıe OrImMe In 99  gEC-
diese emente ohl In Zeıten der Heidenmissıon ihren sachgemäßen In der Taufhandlung
gehabt hätten, aber spätestens se1it dem frühen Miıttelalter „sinnlos” geworden und einem
„bloßen Rıtualiısmus" erstarrıt sel]en (5.295) Entsprechen: krıitisiert Luthers autibuchleıin
als keıine wirklıche Reform des auTfordo Dagegen obt winglıs gänzlıche Streichung VOIN

Exorzismus und Abrenuntıliation als - den bemerkenswertesten Reformschriutt miıt beachtlicher
Korrektur mıiıttelalterlicher Fehlentwicklungen  6 (S:501) macht sıch Jılek ZUuU leicht,
WENN 1eTr be1 Luther und der Tradıtion Inkonsequenzen konstatiert. Dıie Entscheidung für
der Exorzismus und Abrenuntiatiıon hat WI1e aufgeze1gt theologıische Ursachen. S1e
äng abh VON der Einstellung ZUT Erbsündenlehre und der Soteriologıie. Aus diesem TUN! SET7Z!
sıch 7 Helmut Hopıng für den Taufexorzismus e1In, weil dıie Erbsündenlehre für iıhn TOLZ
ıhrer gegenwä  ärtigen Umsstrittenheıt „doch den authentischen Glaubensüberlieferungen
der Kırche“ gehö: (Hopıing,

65 erfluchter, re aus!) /aıtat be1 'agel, N:
66 Fontes, 259 (Kap 21)
67/ A.a.O., S_ 261—263 (Kap 21)
68 Vgl Kırsten, A0 T
69 Pracht, Werk, Dıener) A.a.QO.,
/0 Vgl A8:O- Sr  D



14 (Jaston Nogrady
meıinbegrıffen WIe „Oopera” und „pompae‘.  SE So ist dıe Entwicklung dieser FOr-
me]l ein e1ıspie für dıe immer wıieder stellende Aufgabe, Konkretion und
Allgemeinheıt be1 der Formulierung lıturg1scher Elemente In eın ANSCINCSSCHCS
Verhältnıs sefzen DIiese Aufgabe soll In un edacht werden.

Es bleıibt festzuhalten, dalß Exorzismus und Abrenuntiation be1l der auTie
se1lt iıhren ersten Nachwelsen iın der Tradıtio apostolica durchgehend ın en
Tauflıturgien des estens und des ()stens bIıs 1Ns 16 Jahrhundert hıneın selbst-
verständlıich Ssind.”* ESs ist 1UN untersuchen, ob diese ‚katholısche Entwick-
lung 1mM egründe i1st oder aber ob C1e eıne Verfälschung des a-
mentliıchen Taufverständnıisses darstellt

auTte und Teutfel Im euen Testament
Taufexorzismus und Abrenuntilation kommen 1mM Neuen Jlestament nıcht

VO  = Irotzdem kann Ian eshalb nıcht behaupten, beıides wıderspreche dem
Das argumentum sılent10 darf nıcht In diesem Sinne gebraucht werden,

we1l das keine Taufagende se1ın wıll Es seht dem wen1ger .„den
Vollzug der auiTtie sondern vielmehr um) ihre Ta undWır Statt-
dessen ist untersuchen, ob 6S Aussagen 1m 91bt, dıe den edanken des
Taufexorz1smus DbZWw der Abrenuntilation ımplızıt enthalten, daß cdıe späatere
Entwicklung eıne „Tolgerichtige Entfaltung““ ” cdieser Aussagen ware

41 Auffallige Nahe der Themen auTe und Teutfel
Die auTte und der amp den Teufel stehen In den synoptischen

Evangelıen auffällig oft nebenelnander: ” Auf Jesu auTtfe O01g se1lıne Versu-
chung Uurc den Teufel In der W üste ”° DIie auTe markılert den Begınn der Aus-
einandersetzung mıt dem Teufel SahZ hnlıch W1e Luther In se1ner Vorre-
de ZU Tautfbüchlein schreı1ıbt ’’ So WI1Ie Jesu ırken den Teufel geradezu her-
ausfordert, auch Jede aufe. weıl S1e ein iner1 In den Herrschaftsbereich
des Teufels darste

Ebenso stehen der Taufbefehl und der Auftrag ZExorzısmus be1 Markus
In unmittelbarer ähe ©hın In alle Welt und redigt das Evangelıum ql-
/1 Vgl a.a.0

.„„Das Konzıiıl VON Karthago behandelt den Taufexorzismus bereıts als In Nordafrıka über-
heferten kırc.  ıchen Brauch“ (Nagel, Lediglich Gemeinschaften W1E dıe Waldenser
und dıe Hussıten ehnten VON ihrem bıblızıstisch-traditionskritischen Ansatz her den Tauf-
eXOTZISMUS ab (vgl 'agel,

T3 Kirsten, SA  O
A.a.QO., RE  u

IS Ich argumentiere In S: komposıtions- DZW. redaktiıonsgeschichtlich.
E Z  C 9 Par,

DIie aufte edeute: nıcht NUT, den Teufel V dem Kındlın Jagen, sonder auch dem Kındlın
olchen mächtigen ein! se1n en lang auf den als en  .. 5.5306; 0-1

78 Vgl Aazu den nächsten un „Die Taufe als Herrschaftswechsel‘‘
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ler Kreatur. Wer da glaubt und getauft wırd, der wiıird selıg werden;: WECI aber
nıcht glaubt, der wiırd verdammt werden. Die Zeichen aber, dıe Lolgen werden
denen, e da lauben, Sınd diese: in meınem amen werden S1e böse (Ge1lster
austreiben 679 Hıer ist 7 W: nıcht AauUSdTUC  iıch VON einem Taufexorzismus
dıie Rede, aber taufen und böse Gelster austreıben werden qls Tätıgkeıiten der
Jünger direkt nebeneinander genannt. L6: k ist dıe bıblısche rundlage
für den (später iın der Kırche eübten Exorzismus.” DIie Vollmacht Chrıstı be-
gründet auch be1l Matthäus den Taufbefehl ‚„„Mır ist gegeben alle Gewalt 1m
Hımmel und auf en arum gehe hın und machet Jüngern alle Völker
Taufet S1€e <ce 51 Und als dıe HD VON Jesus ausgesandten Jünger sıch darüber
freuen, daß ıihnen ACHe bösen (je1ister (untertan) sind®“, welst Jesus S1e auf das
noch Wichtigere, ämlıch ‚„„daß CUTEC amen 1mM Hımmel geschrieben SInd: ,
Worın ich eınen Hınwels auf die auife csehe.

uch WEeNN In all cAhesen tellen nırgends VON einem Taufexorz1ismus SC
sprochen wırd, stehen auTte und Exorzismus doch in bemerkenswerter Nähe,
dıe Sachlıc in der Vollmacht Jesu und In seinem Aulitrag egründe ist

Ebenso g1bt 68 7A11 Abrenuntıiatıon als Oorm der aktıven Abwehr des Bösen
Bezüge 1mM Von ‚Absage 1m Kontext der auTte 1st Z7Wel tellen dıe Re-
de In f 21 1T e: CS „Denn 6S 1st erschıenen dıe heilsame na (Gjottes
en Menschen und nımmt uns in ucht, daß WIT absagen dem ungöttlichen
Wesen und 1m Lukas-Evangelıum kommt der Termıinus für dıe Absage*
wörtlich VO  = „ 50 auch jeder euch, der sıch nıcht ossagt (ATOTKOOETAL/
nuntıiat*) VO allem, W as GI: hat, der kann nıcht meın Jünger SeIN Ich sehe
ZWAäLl, daß dıe Objekte der Absage hıer mehr 1m ethıschen Bereich lıegen, das
muß aber keın Wiıderspruch ZUT Absage den Teufel se1n. on cie VCI-

schledenen Abrenuntiationsformeln der ehH Kırche und des Miıttelalters ha-
ben sowohl den Teufel qals auch die un AUR Gegenstand der Absage SC
macht, und auch Luther gebraucht dıe Irı1as ‚„„Sünde, O und Teufel= Tast als
ynonyme.

e SE (Deutsche Bıbelzıiıtate ach der Lutherbibel VOIN

U Von 1er Aaus ist auch e Verbindung VON Jesu Exorzismen den Exorzısmen der Kırche
sehen: SO WwW1Ie Jesus seınen Jüngern die Vollmacht ZUT Sündenvergebung erteilt, eben uch
e Vollmacht ZU ExOrz1smus. Dieser wırd VON den Jüngern entsprechend ‚1Im Namen Jesu‘
geü (z.B Apg 18) uch dıie Begrifflichkeit Jesu wırd aufgenommen „Fahre AaUuUs, du
reiner Ge1ist“ ın 5: dieselben Worte WIEe 1m Taufexorzismus!
Mt 28, RE

1
83 So he1ißt 6S In der Tadıtı1o apostolıca: .„Renuntio (ÜATOTKOOETAL) tıbi. Satana, el mMnı servıt1o0

([UO el omnıbus oper1ıbus tu1s  . (Fontes, S.258, LZ2E)
84 Novum Testamentum.
8 Ik 33
S6 So 7 1mM Katech1i1smus: DiIie auTte „wirket Vergebung der Sunden, erlöset VO' 1Iod und

Teufe 515, 38 und In der Vorrede Zzu Taufbüchlein 29 * damıt WIT er yran-
ne1 des Teufels edig, VOIl Sunden, Tod und l0s, S53 S39)
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Die als Herrschaftswechse

I)as Mysteriıum der auiTtie wırd 1m mıt verschledenen Bıldern beschrıe-
ben Fınes davon 1st der Herrschaftswechse DIieses Bıld wıird VOT em In der
paulınıschen Briefliteratur gebraucht: „Denn indem iıhr NunNn fre1 geworden se1d
VON der ünde. se1d ıhr Knechte geworden der Gerechtiekeit: ()der ET GEr
Vater) hat unlls errettet VON der AaC der Finsternis und In das e1c
se1Ines heben Sohnes.‘ ® Und weilter: .„Mıt ıhm (Chrıstus) se1d ihr egraben
worden uUurc cdie auTe; mıt ıhm se1d ihr auch auferstanden HIC den Glauben
AUs der Ta Gottes, der ıhn auferweckt hat VON den oten Er hat cdıe äch-

und Gewalten iıhrer aC entkleidet und S1€e Öffentlich ZUT au gestellt
und hat eınen Irıumph AUus ihnen emacht In Chrıistus.e XI

Heıinrich chlıer schre1bt dazu In selıner ogrundlegenden Abhandlung über
dıe „Mächte und Gewalten 1m Neuen Testament‘, daß dıie AuTtie cde Handlung
Ist,r dıe dıe Chrısten In Jesu „SHIES über dıe Mächte aufgenommen W OI -

den  .. sind .” Er fort „In ebendieser auTte und mıt ebendieser Erneuerung
des rsprungs der Ex1istenz 1st der Getaufte aber auch, Was oft über-
sehen wiırd. VON (Gjott den Mächten und Gewalten und dem bösen Geıist, denen

e ]C WIE VON dam her vorkam. ausgehefert W, entrissen worden.
Dieser Herrschaftswechse kann, WIe ıe Schriftzıtate zeigen, sowohl

thısch „Sünde Gerechtigkeıit‘), ex1istentiell (..10d als auch ONTO-

ogisch ‚„Macht der Finsternis e1icl se1nes lıeben ac) verstanden WCCI1-

den Beıide Perspektiven schließen sıch m_ .E nıcht dUus, sondern beschreıiben e1-
umfassende Realıtät, der Luthers O Irı1as - 5UNnde, 1od und Te ent-

pricht Das BÖse, VON dem errettet wırd, 1st ethısch, exıistentiell, ontologısch
bZzw personal verstehen.

och dieser Herrschaftswechsel, der In der auTte geschieht, bleıibt für dıe
Dauer des irdıschen Lebens der Chrıisten noch eın angefochtener. Ja obwohl
dıie auTte elinerseıts dıe Befreiung VON den Mächten des Bösen schenkt, stellt
SIE den Chrısten doch andererseı1ıts gerade In die besondere Auseinandersetzung
mıt dem Bösen.” ()bwohl dıe Chrısten bereıts Bürgerrecht 1me (jottes ha-
ben, mMuUsSsen C1e sıch 1Im IC der Welt, In dem S1e€ eben, 1UN als 99-  remdlın-
g6“ 93 noch bewähren.” chlıer Uurc dıe auTtfe kommen ıe Christen In eiıne
Lebensdimens1ion, e W dl noch mıtten im Bereıich der Mächte 1eg und in der
SIE nach W1e VOT, Ja Jetzt mehr als UVOI, en ıhren Angrıiffen ausgeselzl SInd,

8 / Röm 6,
SÖ Kol I<
89 Kol Z

Schlier,
O1 AaO. x S{}:

Vgl Luthers Aussagen azu In der Vorrede 7U Taufhbüchlein (Anm S
03 Petr. 1 vgl ebr. r

Vgl. Joh. 15
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in der S1e aber In der Ta des eılıgen (je1istes olchen Angrıffen nıcht mehr
schutzlos preisgegeben Sınd, sondern WENN S1e 1L1UT In der Dımension des Jau-
bens verharren, S1Ee abwehren und ıe Dämonen besiegen können.““ ” Und WEeI1-
ter‘ SO versuchen cdıe Mächte, dıe Menschen nıcht ZUT autTte kommen und dıe
(jetauften nıcht In Jesus Chrıistus Jeıben lassen. I)Dann kommt 6S aber dar-
auf d} dalß dıe (Getauften dıie Entscheidung, cdıe S1e der Herrschaft der Mächte
entr1ß und In ıe Herrschaft Chrıstı VEISELZIE. entschlıeden festhalten.‘“?® er
klassısche nt! eleg für diesen Sachverha 1st dıe Beschreibung der ‚Geılst-
lıchen Waffenrüstung‘ In Eph 6: J: oachım Gmnilka erkennt aufgrun des
EVÖVLOOOBE ın V.11 In dem SaNzZCh Abschnıiıtt eine Taufparänese.” Diese edan-
ken führen direkt Luthers Auffassung VON der aunie als einem Kamp({ge-
schehen, DZW. als dem Begınn e1ines lebenslangen Kampfes den Teufel

HTG dıe aulTe ist der Chriıst a1sSO einerseı1ts AdUuSs der Herrschaft des Teufels
befreıt, aber andererseı1ts zugle1ic In eıne lebenslange Ausemandersetzung mıt
diıesem gestellt. Dem entsprechen Exorzismus und Abrenuntlation als passıves
und aktıves Moment be1 der auilie ebenso WIe dıe ypısch neutestamentlıche
pannung VON Indıkatıv (‚Du bıst befreıt VO Teufe und Imperatıv ‚ Wıder-
SdapCc dem ehteL) Ich komme eshalb dem rgebnıs, daß en Elemente
der Tauflıturgie entweder 1m Urchristentum bereıts verwendet wurden oder
aber zumındest implızıt 1m ntl Taufverständnıs angelegt sSınd und spater sach-
gemä in der Liturgie entfaltet wurden .”®

Daß der (jetaufte nıcht mehr der Herrschaft des Teufels steht, aber
ennoch VON diesem angeIochten wird, 1st eiıne wıichtige Verstehenshiılfe in der
deelsorge. Ja, Seelsorge ekommt adurch iıne Dramatık. I)as Gileichnıs VOIN

der ucC des bösen Ge1lstes ” nımmt das Bıld VO Menschen als einem
Haus auf, AaUus dem der unreiıne (Gje1lst (durch dıe Taufe) ausgefIahren i1st Wenn
der Mensch nıcht 1mM (Glauben bleıbt, kann der unreıine Gelst mıt „„sıeben ande-
ICcH Ge1lstern“ wleder ın das inzwıschen schön gereinıgte und geschmückte
Haus zurückkehren.'® TOTLZ dieser nötıgen ernsthaften Vorsicht gegenüber dem
Teufel, der den Menschen aC überlegen Ist, errscht doch nırgends 1mM

1ne ngs VOT dem Teufel, we1l der Dreieinige Gott als alleinıger Gott und
chöpfer we1ıt über dem Teufel steht und damıt jeglıchem Dualısmus gewehrt
ist Und werden gerade Angefochtene eutlc vergewı1ssert: „N1ıemand kann

05 Schlier, e  F
AaAO. 5511

U'/ Vgl Gnilka, 305
0S Irsten weıst das für dıe Abrenuntilation ach (vgl Kirsten, Sß} Und Böcher schre1' daß

„dıe Entwiıcklung der auTte einem exorzıistischen akramen! 1m Neuen lestament ANSC-
T ist Böcher,

II DA 06
100 Ahnlich sıeht CS Luther, WCIN den schlımmen Zustand vieler Getaufter auf dıe ach-

lässıgkeıt 1Im Umgang miıt der auTtfe („SO Sal ohn Ernst für S1€e gebeten) zurückführt
5.536, 20 — 24).
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S1e AdUus des aters and reißen.“ Und ICh bın gew1ß, dalß weder Tod noch Le-
ben, weder nge noch Mächte noch Gewalten uns scheiıden kann VON der

GG 10116 Gottes, dıe In Chrıistus Jesus Ist, UNSCIIIN Herrn

Von 1L uther HIS zur Gegenwart

5.1 Taufexorzismus und Abrenuntiatio Adiaphora
DIie westliıche lıturg1ısche Entwicklung ne1gt dazu, be1l lıturgischen Hand-

lungen zwıischen dem wesentlichen Kern, der für die Gültigkeıt der andlung
notwendig ist, und den lıturgischen Entfaltungen unterscheıiden. DIiese
Unterscheidung ist egründe in Augustins Definıtion e1ines Sakramentes: ‚, dC-
cedit verbum ad elementum E sacramentum:'  e l()2. Das bedeutet für dıe aufe,
daß CS auf die Taufformel und das egjeßen mıt Wasser ankommt.'® S1ıe sınd
für dıe Gültigkeıt der autTte nach diesem Ansatz entsche1ı1dend. Damıiıt hat cdıe la-
teinısche Kırche auch „„ıhre alte Praxıs der La1:en-Nottaufe Jjesitimert . Be1
der Nottaufe werden keın Exorzismus und keine Abrenuntiation vollzo-
SeEN.— em Luther diese Iradıtion übernımmt und ausdrücklıich sagl, dalß
über einem notgetauften 1nd der Exorzismus auch be1 der später in der Kır.
che stattfindenden Bestätigung der auTtfe nıcht mehr nachgeholt werden soll.
macht OT: eutlıc. dalß der Exorzismus für ıe Gültigkeıit der auTte nıcht NnOTL-
wendig 1St 190

Exorzismus und Abrenuntiation werden In der eıt nach Luther eshalb
ter cie taufbegleıtenden „Zeremonılen“ 107 DZW. dıe „Adıaphora” 10X gerechnet. In
diıesen SS ‚Miıtteldingen‘ errscht nach evangelıscher Auffassung Freiheit .

101 Joh 29 und Köm S, 381
102 WENN das Wort ZU emen! hınzukommt, wıird e1in amen! Augustin, Johannes-

kommentar 80, (zıtıert ach ‚ONSe,
1053 Vgl Kretschmar., 340
104 A.a.Q., 6 3230
105 Vgl Jordahn, 6.389
106 Luther egründe: dıese Anordnung allerdings wıeder mıt einem Argument, das ze1g! WIe erNst

dıie CUu«C geistliche (1 nımmt, dıie UrC| dıe auiTie bewirkt wırd. Er das ach-
olen e1Ines KExorzismus be1 dem bereıts getauften ınd ab, „auf daß WIT nıcht den eılıgen
Geıist. der gew1ßlıch be1l dem 1N! Ist, bösen (je1list heibßen.“ W 6, 5.169, Nr.

107 Johann Gerhard, vgl Jordahn, 518
108 Martın Chemnitz, vgl Rietschel-Graff, SEL Von den „Adıaphora" handelt der der Artı-

kel der VO]  _ emnıtz maßgeblıch miıtverfaßten Konkordienforme Er wırd dort >SyNONYyIMN mıiıt
„Kirchengebräuchen‘‘, „Mitteldingen” und „„Ceremon11s Eecclesiastiıcıs“” verwendet und be-
zeichnet kırchliche Tradıtionen, dıie nıcht unmıttelbar 1im geboten sınd
und 5.10531T) Jede Urtsgemeıinde hat dıe re1heıt, mıt d1esen Adıaphora umzugehen, WIE
n 95, Ordnung, chrıistliche: Dıszıplın und UC. evangelıschem Wohlstand und Kr-
bauung nützlıchsten, törderlıchsten und besten angesehen WIT ü& D36)

109 Vgl XVI 106, 4—107,
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TIrotzdem soll „INan diejenıgen halten, ohn Sund gehalten werden“‘ 110
So enalten dıe me1lsten lutherischen Kırchenordnungen den Exorzismus bel,
als elıne „Auslegung des Taufgeschehens“: urc den Exorzismus werde .‚ die
re VON der TDSuUunde und hoch SCHAadliıchem /ustande der ungetaufften Kın-
der reichliıch und heilsamlıchen erkläret“‘ L11 Doch schon bald streichen
oberdeutsche lutherische Kırchenordnungen den ExoOorzismus.} Wahrsche1ıin-
ıch pIelen el Einflüsse wınglıs und (CCalvıns eıne olle, dıie Exorzismus
und Abrenuntiation grundsätzlıch verwerftfen.

Taufexorzismus und Abrenuntiation eın Konfessionsmerkmal
Lutherisches und reformıilertes Taufverständnıs unterscheıi1den sıch euLlhHe

Während dıe auTtfe nach Luther den Herrschaftswechs: und die Gotteskind-
schaft des Menschen bewirkt, ist S1€e nach Calvın 1L1UT eıne Vergewisserung der
bereıts auf olgatha hergestellten Gotteskindschaft.' Für reformıierte Theolo-
o1€ mußten der Exorzismus und cdie Abrenuntiation „sınnlos” 114 bZzw anstöß1ig
erscheıinen. Deshalb wurde dıe Eıinstellung ZU Taufexorzismus VOoO Ende des

Jahrhunderts bıs In dıe Mıiıtte des 5E Jahrhunderts einer rage des STatus
confess1ion1s. An dre1 Beispielen soll dıie Dramatık dieser Auseinandersetzung
zwıschen Reformierten und Lutheranern anschaulıch werden. In em dre1 Fäl-
len hat eıne polıtısche rıgkeıt, e reformlertem Eaintfluß stand. VCI-

sucht, den Taufexorzıismus abzuschaffen

SIn Kursachsen wırd der Taufexorzismus Jul1 5A01 Cden Eıintflulß
des ZU Calvinısmus ne1genden Kanzlers 1KOLlaus FE VO Kurfürst (Sh1ı-
st1an offiziell verboten. Pfarrer, dıe diesem Verbot nıcht olge leısten. MUS-
SCH das Land verlassen ‚!> Unter der Bevölkerung entsteht adurch eıne ogroße
Nru Es wırd überliefert, daß In Dresden eın Fleischermeister be1 der aulie
se1ines Sohnes In der irche dem Pfarrer Taufstein mıt einem Fle1-
scherbeil drohte, diesem „„sofort den Kopf spalten, WEn CT den Exorzismus
unterheße “ 116 So UNANSCMECSSCH dieses ‚theologısche Argument‘ auch W CS

ze1ıgt doch, WI1Ie wichtig gerade dem einfachen olk diese andlung WAär.
och qals der Kurfürst schon wen1ge Monate später stırbt, ırd Te 1Ns (Je-
fangn1s geworfen und der Taufexorzismus wieder eingeführt. ‘”
FE 5.69,
111 SO z.B e Lauenburger Kırchenordnung VOIl 1585, (vgl Jordahn, 455)
112 Vgl Jordahn, 463
T4 Dıese grundlegende Dıfferenz muß uch das D-Papıer .„Die Taufe*‘ VOIl 2008 einräumen.

Aus der .‚deutlich unterschledenen“ Tauftheologie leıtet sıch eiıne andere Taufpraxıs (und
Taufhiturgie) ab

114 Jordahn, 464
115 SO auch Paul Gerhardts G’roßvater agıster Casper Starke AUS KEılenburg (vgl Geiger, S.161)
116 Rietschel-Graff, S.578
II Vgl A.a.Q.,
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-In Anhalt wırd der Taufexorzismus 59() Urc Kurfürst Johann ecorg ab-

geschafft. Kritiker vermuten, dalß diese albnahme der Eınführung des aLlVl-
nısSmuUSsS in Anhalt den Weg ebnen soll (In der Tat Johann eorg 596 den
Calvinısmus in Anhalt ein): Der später berühmte Verfasser der Bücher VO

wahren Christentum‘ , Johann rmn damals Pfarrer In adeborn (Anha  9 WEe1-
gert sıch den Taufexorzismus wegzulassen. Am 10 September 590 <1Dt e1-

schrıftlich! rklärung für se1n Verhalten den Kurfürst ab „We1 meın Ge-
WwI1Issen hıerın gefangen Ist, dıe orthodoxen Väter VOT 300 Jahren den XOT-
Z1SMUS ZAHT: eılıgen auTtie geordnet, und erse1lbe dadurch eine allgemeıne Ze-
remonı1e der orthodoxen Kırche geworden, welchen S1e auch VO

Verstande und wahren Siınn der chriıft CHNOMMCN, erselIbe auch mıt nıchten
eıne unfromme Zeremoniıie Ist, kann ich der Kırche (jottes und der erzlıe-
ben jJungen fürstlıchen Herrschaft darın nıchts vergeben. EKs kann auch ql-
len Ursachen der Abschaffung) keıine me1n (Gew1lssen befriedigen. SO bıtte ich
untertäniıg und demütiglıch, meın onädıger Fürst und Herr WO mIır In (Gnaden
nıcht verdenken, daß ich hıerın nıcht kann wıllıgen, und stelle emnach me1-
1C gnädıgen Fürsten und Herrn untertän1ıg anheım. mach gnädıgem ıllen
mıt mMIr andeln

Tn ekommt keıne na Er muß se1ıne Pfarrstelle und das Fürstentum
noch 1mM selben Jahr verlassen!

-In Kurbrandenburg erläßt Kurfürst Johann S5S1g1smund nach seinem ber-
trıtt ZU Calvyvınısmus 614 eın den Taufexorz1ismus, als eıne
„abergläubıische, ZUT Verkleinerung der Wırkung der aıtıe gereichende, arger-
IC edanken be1 den Eınrfältigen erweckende Teremonıie“ L17 DIie Opposıtion

cdieses 1st groß, daß CS 624 dahingehend abgemildert wırd, dalß
cdıe Entscheidung über den Taufexorzismus ıIn dıe Verantwortung der Eltern -
legt werden soll och schon 662 eın UuC: dem rsprung-
lıchen Verbot zurück und fordert. „den Exorzismus miıtıg1eren und an-
dern 2 Mıiıt einem KEVeEIS; in dem der Kurfürst außerdem „.christlıche Tole-
ranz“ und Friede zwıschen den Konfessionen VON den redigern fordert, sollen
siıch diıese dazu verpflichten. Weıl Paul ernar in Berlın dieses Revers nıcht
unterschreıben kann, 1ırd GE A Februar 666 als Pfarrer VON St Nıcola1l iın
Berlın abgesetzt.

DIie Schärfe der Auseinandersetzungen den Taufexorzismus in dieser
eıt beeindruc miıch. Kann ein leines lıturgisches 6 hart S:
kämpft werden zumal O sıch €e1 doch eın Adıaphoron anı Warum
solche Gewalt VON Seliten der Obrigkeıt? Warum solche Bereıitschaft A Le1-
den und Amtsverzıcht In cAeser Frage”? DiIie dre1 geschilderten Beı1ispiele machen

118 NM S.2061.
119 Rietschel-Graff,  - SI
120 Aa.QO
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miıch sehr nachdenklıch Sıcher pıelen zeıtbedingte Faktoren WIeE die konfes-
s10nelle Neuorientierung VOL Territorıen und auch dıe rage der (jew1ssens-
freiheıt eiıne Aber entzündet sıch der Konflıkt immer wıeder
der rage des Taufexorzismus? 127

Das weitere Schicksal von Taufexorzismus
und Abrenuntiation DIS Gegenwart

Dazu schreıben Rietschel-Graft: „DEeT Ratıonalısmus raumte mıt dem XOT-
Z1SmMUS aUf: Jle Agenden des 19 Jahrhunderts en den Exorzismus
nıcht mehr. “ !S Der Ratıonalısmus lehnte den Exorzismus als „Aberglauben”
grundsätzlıch ah und der Pietismus wıll ıhn entweder In e1ın umwandeln
oder chafft iıhn ebenfalls ab.124 Trec Peters stellt dazu fest ; Se1ller
spricht euilic auUS, da hınter diesem ngr1 auf den Exorz1smus’”) eın
deres Verständnis uUuNsSseTET menschlıchen Exıstenz VOT (jott steht ‚Dıie me1lsten
Mıtgliıeder der evangelıschen Kırche w1Issen 6N Ja, daß e neugeborenen Kın-
der der Chrısten unschuldıge Geschöpfe des allerheilıgsten (jottes Ssınd
dıe aber durchaus nıcht einem gefährlıchen Einfluß des bösen (je1istes STe-
hen TE hatte INan Luthers Zeıliten eiıne andere Ansıcht VOoN der auTtie
S1ıe ist (sOo dachte der oroße ann das Miıttel, den Teufel VO Inu
treıiben 126

Aus cdieser Außerung eılers wırd euUıc WI1IEe weIıt dıe evangelısche I he-
ologıe VO  —; der Erbsündenlehre der Kırche, W1Ie S1e noch In I1 festgehalten
wırd, abgerüc ist el 6S hler: .„„.daß auch dieselbige angeborne el und
TDSUunde wahrhaftıglich Sund se1 und verdamme alle dıie ew1gen (jottes-
ZOTN, nıcht UuUrc dıe Tauf und eılıgen (Ge1lst wıiıederum NEU geborn WeTI-

den “ 127 Seiler pricht dagegen VOL Christenkındern als „unschuldıigen (je-

121 [)Das orgehen der Obrıigkeıt widersprach eutlc der in der Konkordienformel geforderten
Te1NEN In ezug auf dıe Adıaphora: „ Wır verwerfen und verdammen auch. WE solche
ıtteldinge dergestalt abgeschafft werden, als sollte c der emeı1nne Gottes ıcht frel stehen,
jeder Zeıt und Ort derselben Gelegenheıt nach, WI1IEe 6S der Kırche Al nützlıchsten. sıch eInes
der mehr In christlicher reıihnel gebrauchen“ x L

VE Johann eIcCch10T7 rafft cschıldert 750 In einem materıalreichen Buch ıne 1e173| Olcher
Onilıkte den Taufexorzismus.

7 Rietschel-Graff, 58
124 Vgl Peters, S 1 73
125 Der „Angrıiff” aut den Exorzismus richtet sıch auch dıe Abrenuntiation. S1e steht nıcht

Sanz 1ImM /Zentrum der Auseıinandersetzung, we1l SIE 1M Sinne der Aufklärung als moralısche
Verpflichtung interpretiert werden ann (vgl Höfling der un und er Unheılıgkeıt
entsagen”, ber Totzdem verschwındet auch dıie Abrenuntiatiıon 1m Jahrhunder!
AUS den Taufagenden, bZw. S1e ‚überwintert‘ In ubnoten zweıten der drıtten Varıanten,
WI1IEeE In der chsıschen Agende VO  — 1906, auf S19 In eıner Fußnote el! .„Hıer ist e
Abrenuntiatıion, WE ıhr eDrauc In der (Geme1nnde üblıch ist und VOIN beteiligter Seıte nıcht
ausdrücklıch abgelehnt WIrd, In folgender Fassung einzufügen: ‚Entsags du dem Teufel und
em seinem Werk und Wesen?‘ Antwort der Paten ‚Ja

126 A.a.O0., S 174
7 BSLK S53 013
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schöpfen‘‘. Damıuıt wırd der Ernst, der bestimmend für Luthers Tauf-
verständnıs Wdl und in einer Lainıe mıt dem und deren Kırche steht)
verständlıich. DIie auitie wırd einer harmlosen Famıhlenftfeler. I)aran hat sıch
DIS In dıe Gegenwart nıcht viel eändert. (Qswald ayer betont eshalb dıe ble1-
en! Bedeutung und Herausforderung VON Luthers Taufverständnis: „Zum
rnst der auTte gehö nıcht zuletzt dıe Absage den Teufel ıe In dem
genannten auiDucNAleın eınen breıten aum einnımmt .“$ Heute ist S1E auf dıe
Forme!l Wır ; 219) em teutflıschen Werk und Wesen‘!*? verkürzt. och
wırd auch diese VOIN vielen Pfarrern weggelassen, weıl CS anstößıig erscheınt,
be1l einem schönen Famıhenfest VO Teufel reden. Dem Bösen abzusagen
I1st jedoch unerläßlıch, eutlc machen, daß keıin Mensch In einem LICU-
tralen aum ebt Ich bın immer mkämpft Entweder gehöre ich dem dre1ie1-
HCI (Gott oder anderen Herren und Mächten auTte 1st keın harmloser Rıtus,
sondern en amp das OSe  cc | 30)

Es ist mMIr eiıne wichtige Beobachtung, daß das Verständnıis für Exorzismus
und Abrenuntiation auch abhängıg ist VON ex1istentiellen persönlıchen DZW. zeılt-
geschichtlıchen Erfahrungen: Immer WECNN das Ose als sehr mächtig CI -
ebht wurde, WIEe 7 B In den Verfolgungen der en Kırche, in Luthers Jau-
benskämpfen ‘” und schließlich wleder In den Begegnungen mıt den antıchrıist-
lıchen Ideologien des Natıonalsozi1alısmus und des Kommun1smus, dann ent-
deckte Ian auch diese lıturgıschen Elemente wlieder.? Auf evangelıscher NSEe1-

knüpfte INan e1 bewußbt Luther SO tormuhert Peter Brunner Sahnz
Offens1iv: ‚„ Vom Standort der Theologıe Luthers AdUus hat sıch nıcht der VCI-

teidigen, der sıch für dıe Beıbehaltung des Exorzismus ausspricht, sondern der:
der se1ine Abschaffung vertrıitt “ mgekehrt schwındet das Verständnis für
Exorzismus und Abrenuntılatiıon In geschichtlich und persönlıch ‚harmloseren‘
Zeıten, in denen IDan sıch m.E über den Ernst des Bösen leichter täuschen äßt

Es 1st eshalb meln nlıegen, der Wilederentdeckung dieser beiden Ele-
das Wort reden. Und das nıcht dUus theologischen Vorlieben, sondern

WIeE bereıts In der Hınführung angedeutet, dus seelsorgerlicher Verantwortung.
Ich knüpfe el Martın Luther und Theologen der Bekennenden Kırche
W1Ie Peter Brunner Dankbar stelle ich fest, daß iıhre Spuren auch In der Tauf-

128 ayer bezıieht sıch In einer Anmerkung auf dıe Abrenuntiation und auf den Exorzıismus!
°  nm 59)

129 ayer bezieht sıch auf das Kırchenbuch für dıe Evangelısche Landeskırche in Württemberg
(5.244, Anm 60)

130 ayer, (janz hnlıch außert siıch auch der katholische eologe Helmut Hoping
Sa LÖT)

131 Vgl se1n Lied „E1In feste RM (EG 362)
132 SO ist SEWL eın Zufall, daß dıe erste evangelische Taufordnung, die ach ber 100 Jah-

ICN wıeder einen Taufexorzismus vorsieht, dUus dem Tre 1944 stammıt und Von Theologen
der Bekennenden Kırche verfaßt wurde (Joachım Beckmann, Peter Brunner, alter Reindell),
vgl Jordahn ,

133 Zitiert ach Jordahn, S 626
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agende der VOoNn 088 134 erkennbar SINd: ach der Ubs1ıgnatıo CIrUCIS,
dıe als Herrschaftswechse gedeutet werden kann „Du gehörst Chrıstus, dem
Gekreuzigten.“ 135) O1g eiInN exorzıstisches Und we1ıl du dieses ınd
dır SE E1gentum Twählt hast, efre1le OGN VoNn der acC des Bösen.“ 136 FK1-

Abrenuntilation ist be1l der autTe eines Erwachsenen Form In dre1 A/GS
rianten ausgeführt ‘” und für dıe Kındertaufe immerhın noch ‚lexte ZUT
Aus  hl“ „Entfaltung des Glaubensbekenntnisses‘“ möglıch e Eltern
und Paten! ihr, daß dieses ınd UG dıe autlte der Gewalt des BÖ-
SCI] entrissen wırd, antwortet Ja C 138

emerkenswert 1N! ich dıe ‚Erste Ausführungsverordnung‘“‘ der sächsı1ı-
schen Landeskırche dieser Taufagende VO 176 März 1998, In der CS

el „Anstatt der Anrede Eltern und Paten ZUT Hınführung auf das
Glaubensbekenntnis 139 kann Lolgender Wortlaut verwendet werden: Pfar-
O: 1€' ern und Paten! Begehrt ıhr, dalß dieses 1nd etauft und UL das
heilige Sakrament der Gewalt des Bösen entrissen und die Herrschaft
Christı gestellt wiırd, Ja ern und Paten Ja Pfarrer SO be-
kennt für dieses unmündıge ınd den Glauben, sagt damıt ab dem Satan und
all selInem Werk und Wesen und (ut /usage GOöft,; dem Vater, dem ne und
dem eılıgen Ge1lste .“ |

134 Ich für bemerkenswert, daß e uellen Taufagenden der und der rOom -
kath Kırche sıch In der rage VON Taufexorzismus und Abrenuntiation weıtgehend angenä-hert en ber AdUus unterschiedlicher ıchtung: Während dıe ELKD-Agende el Ele-
ente seı1ıt 1945 zaghaft wıederentdec miıldert „Die Feıler der Kındertaufe‘“‘ den DIS ZU IL
Vatıcanum bestehenden imprekatorischen Exorzismus In eınen deprekatorischen (SZ „Die
abschließende ratıon hat den Charakter eines EXOrZISMUS.““, vgl und entspricht da-
mıiıt der ELKD-Agende.

135 Agende L11 aufe, S  S
136 AW:O:. SE  S
137 A.a.O., S.121 Unter den Te1 Varıanten findet sıch klassısche („Dagst du abh dem Bösen/Satan

und a seinem Werk und Wesen‘?") WIE uch NEU gestaltete („„Wiıllst du VON der Gewalt des
Bösen befreit werden? ıllst du dıich UrC| die auilfe dıie Herrschaft Jesu Christi stel-
len?“ der „„Nags du ab der acht des Bösen, Chrıstus, deinem Herrn gehören?‘‘).

138 AA S.9'  \
139 Vgl A.a.Q., Hıer wırd der Herrschaftswechsel lediglich angedeutet.
140 Amtsblatt 1998, Auf schrıftlich: Nachfrage 1mM Landeskirchenamt teılte MIr LKR Er

Münchow am Jun1ı 2008 mıt, daß diese Form AdUus der vorhergehenden Taufagende der
stamme, dıie 956 In Sachsen eingeführt worden WAär. ETr verwlies mich außerdem auf

das Kırchengesetz ZUT Einführung dieser Agende VO Aprıl 956 (ABI 1956, T und
dort insbesondere auf FAlt „Mıt der Ordnung ist anerkannt, daß dıe Absage den leu-
fel nıcht NUur geschichtliche Bedeutung Hat= Ich verstehe diıesen Satz daß dıe Abrenuntia-
tıon nıcht 1Ur 1ne historische Kemiminiszenz Ist, sondern ben e1in reales (Kampf)geschehen.
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Dire seelsorgerliche Bedeutung

von Taufexorzismus und Abrenuntiation
„Baptızatus sum !®“ Miıt diesem Ausspruch hat sıch Luther In Anfechtungen

getroöstet. HS wIırd überlıefert, dalß GF iıhn VOL sıch auTt selinen Schreıibtisch
Schrıieb, tändıg se1ıne auTe erinnert werden . Luther gründet dar-
auTt auch se1ıne Seelsorge, WE eiınen angefochtenen Freund TOstet „Fınmal
habe ich ZUT Anfechtung gesagt „Bıst du nıcht eın (Gjetaufter? O $ WEIC eıne
oroße abe ist dıe auife und das Wort Gottes!*® 1472 SO sagl CI auch In der VOTr-
rede AB auTibuchlein „Jst doch dıe auTie ein1ger Irost und Eıngang
en göttliıchen (jütern und er eılıgen Gemennschaft.

Für Luther ist Taufgedächtnis TOS In Anfechtung und / weıftfel DiIe TIN-
NCIUNS den dort stattgefundenen Herrschaftswechse wehrt alle Ängste und
7 weifel ab, cdıe unls UNSCIC Verbindung (Jjott In rage tellen wollen DIe (Je-
wıßheılt des in der auTte geschehenen Herrschaftswechsels entlarvt dann solche
Angste und / weıfel als lügenhafte Anegriffe des Teufels, als Anfechtungen. DDas
Taufgedächtnis erwelst sıch als wıirksame ZUT Abwehr dieser Anfechtun-
SCH Das NnNOSsS  © der autie rag den Angefochtenen auch dann noch, WL

se1ıne eigene Glaubenskraft Ende ist Darın ze1gt sıch dıe seelsorgerliche
Bedeutung evangelıscher Soteri0logie!

DiIie Erinnerung dıe auTtfe gehö für miıich eshalb wesentlıch Z Seel-
dazu Gerade 1m pietistisch geprägten Erzgebirge esteht be1 Chrısten,

cdie iıhren Glauben csehr nehmen, manchmal e Gefahr, daß S1€e ıhre e11S-
gew1ßheıt auf subjektive Glaubenserfahrungen oder Leıstungen gründen. Wenn
cdiese Erfahrungen aber plötzlıch iragwürdıe werden oder e damıt verbunde-
NCN Gefühle nachlassen, kann das ‚sola oratıa‘ In der konkreten Erinnerung
dıe auTtfe eıner ogroßen Befreiung werden: eiıne Befreiung VON selbst aufer-
legten Lasten., aber auch elıne Befreiung VON der ngs den eigenen Jau-
ben und damıt nıcht selten verbunden auch eıner ngs VOL dem JTeufel, der als
eıne acC erfahren wırd, cdıe den Glauben edroht Tauferinnerung cdient In
diesem der Korrektur eiıner Glaubensvorstellung, die sıch In der Krise als
nıcht tragfähie erwiesen hat In der Seelsorge wırd der Angefochtene behutsam
auft den festen TUn der Taufe zurückgeführt

ber das Taufgedächtnis hat auch 1ine wichtige Funktion beım Umgang
mıt Schuld und Vergebung. Schuld belastet das Gewı1ssen, das Verhältnıs
(jott und ZU Nächsten. Ohne dıe Verantwortung des Schuldiggewordenen für
se1ın Handeln leugnen, empfindet GE doch auch, WIE uUurc cdıe Schuld ın
den Wırkungsbereich eiıner zerstörerıschen aCcC geraten ist Dieser als böse

141 Vgl Die aufe, N  —-
147 i  eme. ad entatum dixıt: An ON baptısatus” © UUa IMASNUmM donum est baptısmus

verbum De1!*® WA _IR L, 5.444, Nr. 894
143 BSLK S53 6—5
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empfundene Machtanspruch wırd ın Beıichte und Vergebung gebrochen. Und In
dAiesem Sinn ist dıe Beıichte Rückkehr ZUT aufe, Tauferinnerung.‘”

An diesen beıden Sıtuationen der Deelsorge, In denen eweıls dıie Erinne-
rung dıe auTe ıne oroße Glaubenshilfe darstellt, wırd dıe schon 1m und
be1l Luther testgestellte pannung wıeder eutlic /um einen eifreıt dıie [au-
fe AdUus der Herrschaft des Teufels Taufgedächtnis bedeutet dann WIE 1m ersten
Fall ‚Du bıst HE dıe auTtfe fre1 geworden. Fürchte diıch NUN nıcht mehr VOT
den lügenhaften Anfechtungen des Teufels, der dır diese Befreiung zweiıfelhaft
machen möchte. ıhm Ich bın getauft!‘ Zum anderen stellt unNns
e auTtfe aber auch In eiınen lebenslangen amp mıt dem Teufel Taufge-
dächtnıs bedeutet dann W1Ie 1m zweıten Fall e  re immer wıeder zurück
deıiıner auife Ersäufe den alten dam In dır HIC täglıche Reu und Buße‘“ 1 *

Bıs Jetzt habe ich VON der auTtfe 1m Allgemeınen qls wichtigem Ihema der
deelsorge gesprochen. Damuıt möchte ich betonen, daß dıie auiTtfe auch ecMNn
S1Ee ohne Exorzismus und Abrenuntlation vollzogen worden ist qals Herr-
schaftswechse grundlegende Bedeutung tür dıe deelsorge hat Nun aber möch-

ich egründen, ich dıie beıden Elemente der Tauflhliturgie, den XOT-
Z71SMUS und dıe Abrenuntıiatıon, 1m Besonderen für dıe Seelsorge für hılfreich

uar‘! hurneysen selıne Akehre VOoN der Seelsorge‘“ In E chheß-
iıch dem ema „Jeelsorge als Exorzismus‘‘ !® uch hurneysen sıeht Seel-

wesentlıch als Z/Zuspruch der Vergebung. Vergebung ist für ıhn eın
„Machtgeschehen’: “eme alte Herrschaft wırd gesturz und eiıne NEUC wırd C1I-

richtet. Und darum ist e usrichtung der Vergebung letztlich verstehen als
Exorzismus. Es werden Däamonen ausgetrieben, WENN (jJottes Wort In TA VOI-

kündıgt WIrd 14 uch das geschıieht m.E wıeder in der dargestellten 5Span-
HNUNS. als Erinnerung den In der auTte geschehenen Sturz der „alten Herr-
schaft““ und In dem iImmer wıeder erneuten „Jasagen: dem, Was In der
auTtfe eschah und sıch In der Vergebung aktualısıert.

Peter /immerling nımmt Thurneysens nsatz auftf und sucht nach einem
„seelsorgerlıchen Weg“ 149 Menschen helten; dıe dämonischen Be-

144 Vgl Agende I Beıichte, S_ 91 Als Hınführung ZUT Absolution wırd dort gesagtl „„Was ott
Cr In deiner auTtfe gegeben hat, Vergebung der Sünden und Befreiung VOIl der HS! des BöÖ-
SCH, das wırd dır heute NCUu geschenkt.”

145 AT
146 Ihurneysen, 250) 297
147 A.a.O.,K (jJanz hnlıch tformuhert auch oachım Scharfenberg: „Dem Zertall der Seel-

In Eınzelfunktionen ann NUr da gewehrt werden, dıe Betrachtungsweıise eine BIE
ension tiefer reicht. Man wıird da ämlıch entdecken., dalß N hınter Irrtum, TrTankheı und
Unı eiıne Wırklıiıchkeit g1bt, dıie das Neue JTestament als das Dämonische bezeichnet“‘

148 Vgl Thurneysen „In und miıt dıesem Jasagen ZU1 Vergebung ereignet D sıch, dalß die Herr-
schaft der ämonen ber UuUNs gebrochen WwIird“ Aa

149 Zimmerling, ächte und Gewalten, SR
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lastungen leiden Als eınen chriutt auTt diesem Weg chlägt (: VOTL, „sıch 1ICU muıt
den alten Seelsorgemitteln der Kırche 1im 1NDI1C auftf böse Mächte be-
schäftigen. Exorzismus und Abrenuntılatıion Absage den Teufel) wurden in
den evangelischen Landeskıirchen erst in der eıt VON Pietismus und Ratıona-
lısmus endgültig abgeschafft. el! Seelsorgemittel für Luther selbst-
verständliche Bestandteile kırchliıchen andelns  C 150

In diesem Siınne sehe auch ich 1Im Taufexorzismus und 1ın der Abrenuntla-
t1on „Seelsorgemittel””, also Elemente, dıe In der Seelsorge hılfreich se1n kÖön-
11  S In ihnen wırd ämlıch In Worte gefaßt, W das in der autie In ezug auft den
Herrschaftswechse geschehen ist (jott hat den Teufel AUS dem Lebenshaus des
(Getauften ausgetrieben (Exorzısmus) und der Täufling hat darautfhın selber
(durch Eltern und Paten) dem Teufel abgesagt.

DIe 1mM Evangelıum wurzelnde pannung VON Indıkatıv und Imperatıv, VON

(jottes zuvorkommendem Handeln und der Antwort des Menschen wırd 1mM
Passıv des Exorzismus und 1m 1V der Abrenuntilation trtfahren Ich die-

Abfolge VON DaSSIV und aktıv auch anthropologısc für che Seelsorgesitua-
t10Nn hılfreich Hılfesuchenden wırd Urc dıe Erinnerung dıe ın ıhrer autTte
geschehenen Befreiung die ngs VOL der vermeınntlichen Übermacht des BÖ-
SCI1 Es kann ihnenZ werden: ‚Der Teufel I1st damals dUus

Deınem en ausgetrieben worden. Hr hat keın Recht mehr auf Dich!” ach
cAhesem passıven Element der Seelsorge ollten dıe Erinnerten (wıeder e1-
HNO} aktıven Antwort finden Ja ich wıll AUus diıeser Befreiung leben! Ich wıder-

miıich en Machtansprüchen des Bösen.‘
DIe bereıts 1m festgestellte pannung zwıschen dem In der auilie voll-

ZOSCHCH Herrschaftswechse elnerseı1ts und dem bleibendem amp den
Osen andererseıts, wiırkt sıch auch In der Seelsorge aus DiIie Erinnerung dıe
au{Ttfe betont das Moment, dıe Wiıederholung des Taufversprechens, 7 B
beım prechen des redo, aber eben auch be1 elner erneuten Absage das BÖ-
S  $ nımmt das zweıte Moment cieser pannung auf e1 sehe ich aber eınen
NIETSCHIE zwischen dem Taufexorzismus und der Abrenuntiation: Während
ich dıe Abrenuntiation grundsätzlıch für wıederholbar alte, hat der Taufexor-
Z1SMUS doch Eiınmalıges, das 1L1UTL erinnert werden kann 151 DIiese TIN-
NCIUNS kann gleichwohl eıne konkrete Aktualısıerung bedeuten, WIEe S1e6 In der
Absolution be1l der Beıichte geschieht.** ber jede Bıtte Befreiung VO BOÖ-

150 Aa.QO
151 Ich bın der Ansıcht, daß e1in Getaufter seınen ıllen nıcht wıeder VO Teufe]l De-

SCSSCII se1n annn Wenn Menschen MIr in dıie Deelsorge kamen und sıch für ‚besessen‘ hlel-
ten, ann andelite sıch nıcht wirklıche Besessenheıt, sondern Anfechtungen. DIie
Anfechtungen estehen gerade In den lügenhaften Besitzansprüchen des Teufels, denen
wıdersprochen werden muß Deshalb ich dıe vorschnelle Diagnose der Besessenheit

In pfingstlerisch-charısmatischen reisen für seelsorgerlıc schädlıch und Oontrapro-
duktiıv. Allerdings 111 ich das Phänomen der Besessenheit VON Getauften auch nıcht gänzlıc
ausschließen (vgl. ıe Erfahrungen Chrıstoph Blumhardts miıt der Gottlhebin Dıttus)

1: Vgl Anmerkung In der Beıichtagendeel daß cdıe „Befreiung VON der aC| des
Bösen dır heute NCU geschenkt wıird.“
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SCH ist VO 1U  > eıne ‚Rückkehr In dıe Taufe! Darauftf kann dann eine CIMNCU-

Abrenuntilation gleichsam als Bestätigung des SA ater zurückgekehrten
erfolgen. Diese Abrenuntiation kann alg erneutes ‚Ja Gottes Befre1-

ung als sehr e1ılsam tftahren werden. Edmund chlınk sagt über cese seel1-
sorgerliıche Möglıchkeıit der Abrenuntilation: „ES ist eiıne Wohltat, e MÖg-
1C  e1 Ww1ssen, daß der Mensch sıch 1m amen Jesu e personale
a des Osen tellen und sıch VON iıhr lossagen kannn Damıt pricht
chlınk auch dıe rage nach der Personalıtät des Bösen d} dıe In der eolog1-
schen Diskussion umstrıtten ist Ich sehe auch, daß das Oose den bıblıschen
Personenbegriff als e1ines gelıebten Gegenübers ZU chöpfer pervertiert und
damıt prengt Irotzdem wıll ich gerade AaUus seelsorgerlichen rwägungen
der tradıt1ıonellen Vorstellung des Osen als eiıner ‚Person‘ testhalten, we1l eıne
unpersönlıchea viel schwıeriger In Worte gefaht und abgewe. werden
kann. Ich bın mMIr auch bewußt, daß dıe Seelsorge ın dieser rage csehr sens1bel
se1ın muß DIie Rede VO Teufel darf die vorhandene ngs nıcht verstärken,
sondern muß ın nüchterner und glaubensgewısser Weılise VO Sieg Jesu-
hen

Zur Seelsorge als Paraklese gehö nıcht 11UT der Irost sondern auch die Kr-
mahnung Diese ist m_.E nötig, WE dıie auTtfe 1L1UT als eın „harmloser Rıtus“
oder als „Famılıenfest" | 54 m1ıßverstanden wIrd. Wenn ich 1mM Taufgespräc dıe
Taufhandlung mıt ern und Paten durchgehe und erkläre, dann erlebe ich
nıcht selten, WI1Ie gerade das ema ‚Herrschaftswechsel‘ und dıie konkrete Ab-
SapCc den Satan einen Brnst iın das espräc bringen, der vorher nıcht da
W dl. Übrigens habe ich noch nıe eriebt: dalß Eltern und aten sıch cdieser Wen-
dung ZU rnst der auTtfe verschlossen hätten. Im Gegenteıl: In dem Anspre-
chen des Ernstes der auTtfe konnten dann auch Ängste und Wünsche der amı-
hıe ausgesprochen werden, cdIie INan sıch wohl be1l einem ‚.harmloseren‘ Verlauf
des Gespräches nıcht auszusprechen getraut hätte !>

Liturgische Formen fur Taufexorzismus
und renuntiation

Martın Luther übersetzt den tradıtıonellen auTiIOrdO 1Ns Deutsche, „damıt
cdıie Paten und Beıistände deste mehr ZU Glauben und Andacht gereizet WCI-

den und dıe Priester. da täufen, deste mehr e1 umb der Zuhörer wıllen ha-
ben müssen.‘>® ach Luther ist 65 für denE der auTte entscheıdend,
daß Paten und (Gememinde „ernstlich mıtbeten  o 158 und ZW ar „einmütiglıch 1mM

153 Schlink,S
154 €1| Formulıerungen beı ayer, S DA
155 Angste VOLI bösen Einflüssen der VOT okkulten Belastungen In der Famıhe Wünsche

ach umfassendem Schutz, WIE EKD-Umfrage ebenfalls belegt (vgl Anm
156 BOLK: 533 18
157/ Vgl 24© S: 536- A0 2
158 A 53 11
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Herzen mıt dem Priester“ 159 Das bedeutet für dıe konkrete Sprachgestalt VON

Taufexorzismus und Abrenuntıiatıon, daß S1e der aufgemeınde verständliıch
und mıtvollzıiehbar SINd. DIie Übersetzung Ins Deutsche reicht aTlur heute nıcht
mehr AU.  S DIie hermeneutischen Bemühungen mMuUuUsSsen weıter gehen eı
spielt cdıe S1ıtuation und Prägung der (jemelnde eıne oroße Im rzgebıir-
SC herrschen für das Verstehen VOI Taufexorz1smus und Abrenuntiation sıcher
andere Voraussetzungen als in der Le1pz1ıg Dennoch ollten chwier1g-
keıten beım Verstehen nıcht sofort 7A58 Verzicht dieser beıden Elemente In der
Tauflıturgie führen Hıer o1ilt, W as Bıschofr olfgang er 1m Vorwort ZUT aK-
uellen „Orientierungshilfe Verständnıs und Praxıs der aufe  .c schre1bt:
A} ıne evangelısche Orientierung 1mM Verständnis der auTtfe geht VON der b1I-
1sSChen Überlieferung dU  N uch diejenıgen 1DI1SC gepragten Bılder und
Ausdrücke werden aufgenommen und IICU erschlossen, dıe In einem zeıtgenÖSs-
sıschen Verstehenshorizont zunächst rem! Ja befremdlıc wıirken. Denn S1e
enthalten einen Bedeutungsüberschuß, den [al auch dann nıcht leichtfertig
dUus$s der Hand geben sollte, WENN f sıch heute gäng1ıgen Verstehensmustern
nıcht sofort fügt Gierade In der Fremdheiıt kann ämlıch eıne rel1g1öse Tiefen-
dımensı10n, Ja ıNe Glaubenswahrheit 7z/u 1USEnıc kommen, cdıe sıch viel-
leicht erst In intens1iver Beschäftigung erschlıeßt, dann aber als UuUMSO wertvol-
ler erwelst. ıne evangelısche Orjentierung 1m Verständnis der auTtie WUT-
dıgt dıe Verwurzelung des reformatorischen Denkens in den Schätzen der 1 ra-
dıtıon der en Kırche.“ 160

Die Bedeutung VON Taufexorzismus und Abrenuntiation erschließt sıch
heute sıcher L1UT u76 „Intens1ive Beschäftigung‘“‘: Taufgespräch, Tautfkateche-
e} Predigt und Bıbelgespräch werden immer wlieder darauf eingehen mMuUSSsen,
damıt CS hıer einem evangelıschen Verständnis kommt och kann 6S

diıeser emühungen Geme1ndesituationen geben, in denen INan auf diese Ele-
der Taufliturgie (vorübergehend verzıiıchten muß, Miıßverständnisse

oder den nwıllen der ern und Paten nıcht provozleren.
7.1 Formen des Taufexorzismus

Hıer begınnt dıe Schwierigkeit schon miıt der JTerminologıe. )Das Wort
„EXxorzısmus” ist heute ÜT reißerisch aufTgemachte 1lme („Der Exorzist‘),
Urc den Fall der Annelıese Miıchel, der In den Medien IntensS1v behandelt
wurde, und uUre Exorzismen In sektiererischen und esoteriıschen Kreıisen
schwer belastet. Der katholische Liıturgiewissenschaftler Klemens Rıchter
chlägt als Alternativbezeichnung „ L1tULS1E AT Befreiung VO Bösen“ 161 VO  =
Das Wort ‚Befreiung‘ hat einen ‚evangelıschen ang und scheımint MIr gut D
e1gnet den Sachverha ANSCINCSSCH beschreiben ‚Befreiung VO Bösen:‘

159 A.a.QO., 5357 197
160 DıiIie aufe, S58
161 Richter, S 148 Damıt bezeichnet allerdings dıe ausführliche andlung Besessenen.
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könnte als Überschrift über eıner exorzıstischen andlung be1 der auTie stehen
Um der Kontinuıntät wıllen bleıibe ich aber 1m Folgenden be1l der tradıtiıonellen
Terminologıe.
TE Der eigentliche Taufexorzismus In der Taufhandlung

nier dem eigentlichen Taufexorzismus verstehe ich e Oorm der Be-
schwörung, dıie sıch diırekt den Bösen wendet.‘°* DIiese orm wırd als be-
sonders anstößı1g empfunden und Ist eshalb ıIn evangelıschen und katholischen
Taufformularen nıcht mehr tiinden S1e ist andererseIlts aber auch e1In-
drücklichsten und wırd gerade ıIn den kurzen, knappen Formulierungen des
Taufbüchleins VOoNn 5726 konzentriert wahrgenommen. Deshalb <1bt CS auch
heute evangelıschen Theologen Verfechter dieses Exorzismus. Peter
Brunner wurde schon genannt Helmut Echternach Jädıert für cdıe Verwendun
des leinen ExXxOrzismus Begınn der auie „Es dürfte sıch me1ılner Meınung
nach empfehlen, dıie heute den Taufvollzug einleitende sıgnat1o CIrUuCISs mıt e1=-
NEIN exorzıstischen Satz verbinden;: etiwa ‚Fahre dUS, du unreiner Geist. und
g1b aum dem eılıgen Geist‘ 16 uch Gert Kelter pricht sıch für dıe
Wıedereinführung des Taufexorzismus AUS, allerdings In Anknüpfung den
großen Exorzismus 1mM Taufbüchlein *, we1l cdieser ausdrücklıch AN-
iung des Namens (jottes geschehe: „ES 1st Ja auch hıer nıcht der Amtsträger,
der In eigener Vollmacht andelt, sondern der Diener Chrısti, der in der 'oll-
macht seines Herrn und In seinem Auftrag andelt.“ 165

Ich gebe Z  s daß 6N 1mM 1C auf dıie konkrete Formulierung SOIC eiInes
Taufexorzismus Problemen kommen kann. Ich csehe aber auch keıine über-
zeugende sprachliche Alternatıve den Ö Formulhierungen Aaus Luthers
auTiIbuchleın Diese nehmen sowohl den bıblıschen Sprachgebrauch auTt und
betonen damıt ihren wichtigen Ursprung 1mM Handeln Jesu und der Apostel
Ebenso ist gerade ıhre .„„‚harte“ 166 Sprachform gee1gnet und hılfreıch, In der
deelsorge dıie radıkale Dıstanzıerung ZU Bösen ın Worte fassen. Und
möchte ich für dıe Wiliedergewinnung des Taufexorzismus plädıeren. Er stellt
zudem dıe kırchlich gebundene Oorm der Umsetzung des Auftrag des uler-
standenen (Mk 16; 17) dar und könnte Ssomıt eın Gegengewi1c den oft
theologisc iragwürdigen Umgang mıt Exorzismen In pfingst-kırchlichen
Gruppen seIn.
FA Exorzistische Gebete In der Taufhandlung

Im Unterschie: Luthers auTibucnleın VO  —; 526 möchte iıch aber den
ExXxoOorzismus immer mıt einem exorzıstischen verbinden, euilc
162 Rıchter d1ese Form den „imprekatorischen Exorzismus“
163 Echternach, S 101
164 „Ich beschwere Dıch, Du unreiner Geist, bel dem Namen des Vaters und des Sohnes und

des eılıgen elistes 7 daß Du ausfahrest und weıchest VON dıesem Diener Jesu Chrıstı, N.,
Amen  : 5.539: 0—3

165 Kelter, Der Taufexerzismus In der Lutherischen Kırche, In Lutherische eıträge 3/1996
S ]AH

166 Vgl Peters, TEn
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machen: Es ist in jedem Fall Gott, der cdie Befreiung ewiırkt der ‘ Tauf-
eXOrZISMUS alleın, könnte be1l der (Gjemelinde der 1INATuUC entstehen. der Pfar-
LT vollzıehe hler eın magısches Rıtual dUus eigener Vollmacht

Das exorzıstische In der Taufagende der VOI 9055 16 /

ich für gul gee1gnet, den Sachverha des Herrschaftswechsels verdeut-
lıchen Es steht erster Stelle unftfer dre1 Gebeten ZUT Auswahl ESs hat m_ .E
auch ıne inhaltlıche Priorität, weıl 6S mıt der Formulierung .„.pefre1ie 6S VON der
aC des Bösen  .. das nlıegen des Exorzismus aufnımmt.
J Exorzistische Motive IM Taufgedächtnts

ıne Wiederholung des Taufexorz1smus 1st AdUus (Gründen anders qls
be1 der Abrenuntiation nıcht möglıch Dennoch <1bt CS dıie wıiederkehrende
Bıtte Schutz VOT dem Teufel (schon 1mM Vaterunser!). Luthers Morgen- und
Abendsegen ” kann mıt der Bıtte „Deıin eılıger nge sSEe1 mıt mMIr, dalß der DbÖ-

e1IN! keiıne AC mIır finde““ und mıt der vorangehenden Segnung mıt
dem Kreuzeszeıiıchen (vgl obs1gnatıo CTrUCIS be1 der Taufe!) qls ntier-
tellen dıe Herrschaft Chrıstı 1im Sinne eiıner JTauferinnerung verstanden
werden. Auf cdıe Absolution als Erinnerung und Aktualısıerung dıe In der
Quie geschehene Befreiung VO Osen wurde bereıts un inge-
wlesen.

An dıie obs1ıgnatıo CTUCIS qals einer Siegelung und Übereignung wırd in e1-
C aktuellen Vorschlag der ZUT Fe1ler des Taufgedächtnisses erinnert:
„Auf HSOI Stirn wurde das Zeichen des Kreuzes gezeichnet. Wır gehören
Jesus Christus, uUNSeTEIN Erlöser, der Kreuz für uns cdıe Uun! und den Tod
überwand. Nıchts und n1emand kann unNns : se1ner heilsamen Herrschaft ent-
reißen.“ 169

Formen der Abrenuntiation

AT In der Taufhandlung
DiIe dre1 Alternativen der Abrenuntiation be1l der Taufe eines Erwachsenen

in der Taufagende der ich ebenfTfalls tfür sehr gee1gnet. er-
1ngs würde ich S1e SCIN auch als stellvertretende Absage der Eltern und Paten
be1l der au{Ttie VON Kındern verwenden. Während dıe orm DasSS1V1-
scher nach dem „Wıllen ragt, „du>S der Gewalt des Bösen (beite WEeTl-

den, sınd die zweıte und drıtte Orm aktıve Absagen
DIe Formulierung 1m „entfalteten Glaubensbekenntnis‘‘: ‚Wo ıhr, daß

dieses 1nd AI dıe auTie der Gewalt des Bösen entrissen wırd, antwor-

167 Agende IL, aufe, SE  S
168 Vgl S15 85’2
169 Taufgedächtnıis,
170 Agende 1, aufe, Bl 2 (S uch Anm 137)
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tet Ja as En macht eutlıc. daß dıe Befreiung 1m e1gentlichen Taufakt geschıeht
und hler lediglich verbal ‚entfaltet‘ wIrd.

Die 11UT VOoN der sächsıschen Landeskırche beıibehaltene Formuherung „„Do
ekennt für dieses unmündıge iınd den Glauben, und sagt damıt ah dem Satan
und en seinem Werk und Wesen und tut Z/Zusage Gott dem Vater 1 /2 macht
den /usammenhang VON Z/usage und Absage sehr schön eutil1ic uberdem
wird hler das Glaubensbekenntnis selbst 1m Siınne eiıner Abrenuntılatiıon VCI-
standen!

Wıe bereıts un ausgeführt, konnten dıe Gegenstände der bsa-
SC Je nach Kontext und Sıtuation In den ersten Jahrhunderten sehr vielfältig
se1IN. Anders qals beım Exorzismus plädıere ich eshalb be1 der Abrenuntilation
für eıne sprachliıch und inhaltlıch große Bandbreıte VON Formulierungen. Es
ware überlegen, ob gerade be1 der auiTtfe VON Erwachsenen Je nach tat-
sächlıcher Betroffenheıt Abhängı1gkeıten, Süchte oder Verstrickungen hıer
konkret beım Namen genannt werden sollten, den Lebensbezug deutlıcher

machen. „„ags du ah der aCcC des Bösen, derAder Drogen und
der aCcC des Okkultism

Antworrt: ”Jaa mıt Gottes Hı 1/3

P Im Taufgedächtnis
Die eiınfachste lıturgische Orm der Wilederholung der Abrenuntiation beim

Taufgedächtnis ist das Singen VO Tautfhed AICH bın etauft auf deinen Na-
men  . und davon spezle dıe drıtte Strophe „Doch hab ich dır auch Furcht und
1eDe; TEeU und Gehorsam9 ich hab, HEeIT. AUSs reinem Trıebe deın
E1gentum se1n gewagl; ingegen Sagl ich bIs 1INs Trabh des Satans schnöden
erken ab.“ 174 Dieses tradıtionelle Taufhıed Ist für miıch e1in Hınweils darauf,
daß dıe Abrenuntilation tradıtionell auch in der ev.-Iuth Kırche ZU Taufge-
dächtnis gehörte.

DIie auTte hat eınen besonderen ezug ZU (Osterfest. Deshalb ist dıe Feılier
des Taufgedächtnisses In der Osternacht dem ursprünglıchen Tauftermin!
eine sınnvolle Möglıchkeıit In der Liturgie .„„.der Fe1ler der Osternacht“‘ der
SELK ist das Taufgedächtnis mıt der Abrenuntılatiıon verbunden:

„Liturg ZUT Gemeinde: In dieser eılıgen acC hat (Jjott In der Auferste-
hung se1lnes Sohnes der Welt die rlösung bereıtet. Wır preisen ıhn, daß die-

rlösung Hrc das Wasserbad der eılıgen auiTie auch unNns zugewandt hat
Darum an Gott für diese na und ekennt euch dem, W dsS O1 A euch

hat, dalß euch errefitteft hat VON der C Y der Finsternis und In
das CIC se1nes heben Sohnes

DA A.a.Q., S.9  \O
E Zitiert auf S 16 dieser Arbeıt
173 Solche konkreten Absagen ollten 1Im eSpräc miıteinander gesucht und 11UT ann verwendet

werden, WECNN der Täufling das wünscht. Andernfalls sınd allgemeine Formulierungen VOCTI-
wenden.

1/4 200,
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Lıturg: auf und precht mıt MIr Ich entsage dem Teufel und all SEe1-

NC Werk und Wesen und ergebe mıch Ql du Dreieiniger Gott, äater. Sohn
und eılıger Geist, 1m Glauben und Gehorsam dır lIreu se1ın bIis meın En-
de..“ danach 01g das Apostolıkum) 175

uch dıie bletet In ıhrer aktuellen Handreichung .„Dıie Feıler des
Taufgedächtnisses“ Varıanten muıt Abrenuntılatiıon In einem Vorschlag wırd
mehr erinnernd VOT dem Apostolı1ıkum gesagt

‚„„Gott hat unl In der auTte rlösung geschenkt VON den Mächten der LZer-
storung. Wır können diese Freiheit immer wlieder spuren. Darum alßt uns dan-
ken für dieses eschen der nade, das (jott den meılsten VoNn uns schon qlg
mündıgen Kındern emacht hat Laßt uns danken, dalß OI ulls dUus den Bındun-
SCH und AdUusSs er Fiınsternis und ZU Anfang eINnes Lebens In
Lichte Christı geführt Har 1 /6

In einem anderen Vorschlag dUus der ökumenıischen Lıma-Liturgie wırd
dıe Abrenuntilation ausdrücklıich wıederholt mıt OE konkreten (polıtıschen)
Gegenständen der Absage:

1© Schwestern und Brüder In Chrıistus:
In der eılıgen auTte hat (jott euch ANSCHOMUING und 1edern se1ıner

Kırche emacht. In der Gemeininschaft mıt (jottes weltweıtem Volk habt ıhr
Urc se1ın Wort VON selinem 1eDeVOollen Ziel für euch erfahren. Ihr se1d SEe1-
11C eılıgen ISC genährt und berufen worden, das Evangelıum VON Jesus
Chrıistus ıIn der heutigen Welt bezeugen: Sagt erades Osen ah! Be-
kennt Ööffentlich den (Glauben (Gjott! Vertraut euch (Jottes Bund an!

ags du den Mächten des Bösen ab, 1mM Machtbere1ic Jesu Christ1
e1ıben

Ta meıl1ner auTte SdLC ich ıhnen ab
ags du der Beherrschung Üre die Wünsche cdheser Welt. der erführung

des Hochmuts und der Liebe SE} eld ab, In der Freiheıt der Kınder (iJ0t-
Les leben?

Ta me1lner auTtife SdSC ich ıhnen ab
ags du den Mächten des Oodes, der Zerstörung und Gewalt ab. dıe dem

en nach (jottes ıllen wıdersprechen, In der Welt en Zeugn1s für (GjOt-
Tes Welt geben?

A me1l1ner Taufe SdarC ich ıhnen ab C 177

In eiıner „Handreichung ZUT Taufordnun  66 der sächsıschen Landeskırche
wırd eın anderer, bedenkenswerter Vorschlag emacht: IM Taufgedächtnis der
(Gememnde kann die Abrenuntiatıo nach einer knappen Eıinleitung Begınn
des Taufgedächtnisses besten In einem Kyriıe-Gebet USAdruCcC finden, etiwa
in Lolgender Orm

Vr Osternacht.
176 Taufgedächtnis,
L7 a
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Laßt uns ZU Herrn beten. der uns In der auTtfe berufen hat, daß WIT ıhm
In einem en nachfolgen.

Herr EesSus Chrıstus, du bıst gekommen, uns nahe SeIN: 1lt uns ab-
ZUSaSCH der Undankbarkeıt, dalß S1€e NSC en nıcht TeUdIOS mache: Kyrıe
ele1son

Herr esus Chrıstus, du hast dich für unNns dahiıngegeben: 1lt unNns abzusagen
der Selbstsuc. daß S1e N nıcht VON den Brüdern und Schwestern tirenne
Chrıste ele1son

Herr Jesus Chrıstus, du hast dem Versucher wı1ıderstanden: 1ılf UunNns, Uuns
VO Bösen abzukehren, dal N nıcht aC über unlls gewInne: Kyrıe ele1son

178

Zusammenfassung
Exorzismus und Abrenuntılatıon sınd bereıts in den altesten bekannten Tauf-

lıturgıen (Tradıtio apostolica enthalten. Im Siınd S1e Z7WAaTr nıcht explizıt,
aber eben doch implızıt enthalten. Martın Luther behält e1! Elemente bewußht
be1l und egründe S1e mıt dem neutestamentlıchen Bıld VO Herrschaftswech-
sel Sowohl Eıinflüsse reformı1erter Tauftheologıie als auch eıne Verharmlosung
der auTtfe einem Famıhenritual drängten se1ıt dem 18 Jahrhundertel Ele-

zurück.. rst dıe schrecklichen Ereign1isse des 20 Jahrhunderts aben.
verbunden mıt eiıner Lutherrena1i1ssance, eın Verständnis für JTaufexor-
Z1ISMUS und Abrenuntiation eweckt. Insbesondere iıhre seelsorgerliche edeu-
Lung ist VON (GGewiıicht Konkrete Formulierungen sınd 1nNne bleibende Aufgabe
für die kırchliche Liıturgiewissenschaft.

/ Amtsblatt 2005,


